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VORWORT 


WICHTIG IST NICHT, BESSER ZU 
SEIN ALS ALLE ANDEREN. 
WICHTIG IST, BESSER ZU SEIN ALS 
DU GESTERN WARST! 


Japanische Weisheit 


Was macht ein qualitativ gutes 
Foto aus? 


Eine gute Frage, oder? Was denken 
Sie - das Motiv, die Perspektive 
oder die Bildsprache? 

Oder vor allem die technisch ein- 
wandfreie Umsetzung? 

Die Antwort, die Sie jetzt vielleicht 
spontan im Kopf haben, ist nicht 
zuletzt abhängig von Ihrer Pers- 
pektive - sie sorgt für Ihre Vorstel- 
lung von einem „guten Bild“. 


Also schauen wir uns das Ganze 
mal aus verschiedenen Perspekti- 
ven an: 

Ein Kamerahersteller legt das Au- 
genmerk vor allem auf das tech- 
nisch brilliante Bild: mit vielen 
Details und naturgetreuer (oder 
optimierter) Farbwiedergabe. Und 
ein Art Buyer wird neben der 
Gestaltung des Bildes auch immer 
auf dessen Vermarktungschancen 
achten. 


Ein Werbefotograf legt den Fokus 
- neben den inhaltlichen Vorga- 
ben seines Auftraggebers - immer 
auf das Neue, oft Unerwartete in 
seiner Arbeit, die von ihm als 
„Kreativen Kopf“ auch zu Recht 
erwartet wird. Der sichere Um- 
gang mit der Technik - vom Hand- 
haben der Kamera wie auch des 
gesamten Workflows - bildet die 
Grundlage dafür. 


Andreas Feininger, ein bedeuten- 
der Fotograf des 20. Jahrhunderts, 
fasste es so zusammen: „Erst 
wenn Technik und Kunst zusam- 
menwirken, erwächst aus der 
Sachkenntnis praktischer Erfolg“ 


Dies gilt auch im Jahr 2014, in 
dem wir bereits 175 Jahre Fotogra- 
fie feiern. Und genau hier setzt 
unsere Perspektive von qualitativ 
hochwertiger Fotografie an - mit 
unserem EVA-Lehrgangskonzept. 
Es basiert auf diesen 3 Säulen: 
fotografisches Handwerk, kreati- 
ve Gestaltung und individuelles 
Eigenmarketing. 


Dies entwickeln wir stetig weiter 
- und nicht zuletzt bereichert 
vom Feedback unserer Teilnehmer 
wie auch Absolventen, die nahezu 
alle mit Begeisterung und Erfolg 
der Fotografie treu bleiben. Dies 
zeigen die vielen spannenden Er- 
fahrungsberichte, die Sie auch in 
dieser Ausgabe wieder lesen können. 


EVA macht Fotografen — Fotogra- 
fen machen EVA. 

Wir möchten Sie einladen, foto- 
grafisch qualitativ besser zu wer- 
den als gestern, und begleiten Sie 
auf Ihrer Fotostrecke mit EVA! 


vu HL 
UTE NOLTE 


Geschäftsführerin 
PHOTO+MEDIENFORUM KIEL 
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175 JAHRE FOTOGRAFIE 
BERUFSAUSBILDUNG UND 
QUALITEITSSICHERUNG 


Die geballten Kompetenzen unse- 
rer Gastdozenten ergänzen das 
EVA-Ausbildungskonzept in idealer 
Form. Hierbei ist jeder ein Spezia- 
list mit jahrelangen Berufserfah- 


rungen, der den EVAs die Basis für 
eine erfolgreiche und erfüllte foto- 
grafische Existenz liefert. Sich 
kontinuierlich weiterentwickeln 
und ausprobieren sowie Neues er- 


forschen ist Pflicht eines zukünf- 
tigen Fotografen. Als Ausbildungs- 
institution erinnern und ermutigen 
wir „danach“ immer wieder daran. 
Auch das ist EVA! 


ualitätssicherung 
als Fotograf 


Als Coach und Con- 

sultant für Kreative 

unterstütze und be- 
rate ich Fotografen in ihrer beruf 
lichen Strategie. Dabei wenden 
sich überwiegend Profifotografen 
an mich, die bereits über viel 
Erfahrung im Markt der Auftrags- 
fotografie verfügen. Kürzlich er- 
reichte mich eine Anfrage per 
Email, und beim Lesen wurde mir 
klar, dass es etwas Zeit benötigt, 
um die Situation des Fotografen 
zu erfassen. Denn die Textlänge 
erstreckte sich auf gefühlte zwei 
DIN A 4 Seiten und war offensicht- 
lich ein dringender Hilferuf. 


Die Situation des Fotografen ist 
schnell beschrieben: Etablierter 
Werbefotograf, lange im Ge- 
schäft, verliert einen Kunden. 
Nun kann man sagen, klar, das 
kommt vor, aber das Besondere 
an dieser Situation war, dass der 
Kunde über viele Jahre der „Haup- 
ternährer“ des Fotografen war 
und maßgeblich für den Lebens- 
unterhalt, den Wohlstand und 
damit für einen ruhigen Schlaf 
gesorgt hatte. 


In dieser Situation ist es wichtig, 
als Unternehmer zwei Aspekte zu 
analysieren. Zum einen, was sind 
die Gründe des Kunden für das 
Ende der Zusammenarbeit und 
habe ich als Auftragnehmer den 
Anspruch des Kunden an meine 
Dienstleistung (Handwerk und 
Kreation) über die Dauer der Zusam- 
menarbeit ausreichend sicher ge- 
stellt. Denn in eine Langzeitbezie- 
hung schleicht sich unvermeidlich 
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FESSELN SIE 


IHRE KUNDEN! 


Silke Güldner 


der Alltagstrott ein. Zum anderen, 
welchen Notfall-Akquiseplan kann 
ich jetzt aktivieren, um den Verlust 
auszugleichen, den Lebensunter- 
halt sicher zu stellen und auch das 
Potenzial vorhandener Kontakte 
und Bestandskunden besser auszu- 
schöpfen? 


Ein Profifotograf hat durch eine 
gute Ausbildung, Assistenzen 
oder Erfahrung gelernt, die eige- 
ne Arbeit und sein unternehmeri- 
sches Handeln zu reflektieren, 
trotzdem ist niemand sicher vor 
dieser Situation. Deshalb ist es be- 
sonders wichtig, einige Maßnah- 
men zur Qualitätssicherung im 
Tagesgeschäft zu ergreifen, um 
als Fotograf im Markt der Auf 
tragsfotografie langfristig zu be- 
stehen. Hier sind aus meiner 
Sicht drei Faktoren die wesentli- 
chen Voraussetzungen, die Foto- 
grafen im Blick behalten sollten. 
1. Die Weiterentwicklung der 
Bildsprache: Einen Fotograf, der 
zum Beispiel für die Werbung ar- 
beitet, sehe ich nicht nur als 
Dienstleister, sondern auch als vi- 
suellen Impulsgeber. Durch seine 
Arbeiten, besonders die freien 
Projekte, lasse ich mich als Art 
Direktor inspirieren und erfreue 
mich an der Qualität. 2. Das 
Schritthalten mit den technischen 
Anforderungen und Trends im Be- 
ruf: Neben dem Beherrschen der 
Kamera und der erforderlichen 
Software für den weiteren Work- 
flow sollte auch das Interesse an 
Innovationen und die Bereitschaft 
zum Einarbeiten in neue Themen- 
bereiche, wie zum Beispiel Film, 
vorhanden sein. 3. Fortwährendes 
Marketing sowie guter Kunden- 
kontakt: Fotografen sollten über 


ihre Arbeit regelmäßig infor- 
mieren und sich ins Gespräch 
bringen. Das kann sowohl im 
persönlichen Kontakt gesche- 
hen als auch über zielführende 
Online-Kommunikation. Nicht 
jedem aber liegen Kommunika- 
tion und Verhandlungsgeschick 
im Blut. Aus meiner Erfahrung 
weiß ich, dass Gesprächskompe- 
tenz mehr denn je notwendig 
ist, um sich als Fotograf am 
Markt zu positionieren. 


Fotografen haben es nicht 
leicht, denken Sie jetzt, sie müs- 
sen kreativ sein, technisch „up 
to date“, sollten immer eine 
bezahlbare Lösung anbieten 
und auch noch geschickt im 
Kundenkontakt? Genau, und 
damit geht es ihnen wie ande- 
ren Selbstständigen, denn das 
sind Skills, die ein Fotograf ent- 
wickeln oder von Haus aus mit- 
bringen sollte. Besonders, da 
unterdessen viele Amateure gu- 
tes Geld mit der Fotografie ver- 
dienen, gilt es das Berufsbild zu 
stärken und sich als Profifoto- 
graf sichtbar zu profilieren. 
Und dabei ist Professionalität 
auf allen Ebenen gefordert. 
Denn Qualitätssicherung bedeu- 
tet auch, sich als Fotograf seiner 
Qualitäten und Fähigkeiten be- 
wusst zu sein und auch Schwä- 
chen ausgleichen zu können. Ein 
sicheres Auftreten und gutes 
Selbstbewusstsein erlangt man 
am besten durch Übung, Erfah- 
rung und durch Feedback. Und 
die beste Grundlage dafür ist eine 
gute Ausbildung und Assistenzen, 
in denen man etwas lernt. 


www.silkegueldner.de 


SILKE GALDNER 


Silke Güldner ist Gastdozentin im EVA- 
Lehrgang für das Management- 
training. Mit ihren langjährigen 
Berufserfahrungen als Art-Direktorin 
und ihren fotografischen Kompetenzen 
weiß sie genau um die Anforder- 
ungen am Markt. Sie berät Fotografen 
und Kreative bei der richtigen 
Positionierung und Präsentation. 
Während der photokina 2014 wird sie 
auch am Stand des Photo+Medien- 
forum Kiel Mappensichtungen 
anbieten, zu denen man sich ab sofort 
beim Kieler Forum anmelden kann. 
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DER FOTOGRAF ALS 


rank Stöckel: Gestal- 

tung zwischen Tech- 

nik und Kreativität 
Qualitätssicherung in der Fotogra- 
fie, da muss man wohl erst einmal 
fragen: Fotografie? Wessen oder 
zu welchem Zweck? Wenn wir uns 
hier, im Rahmen des EVA-Work- 
shops damit beschäftigen, möchte 
ich mich auf die Berufsfotografie 
beschränken. Auf die Gruppe gut 
ausgebildeter Fotografen, Professi- 
onals also, bzw. diejenigen, die es 
noch werden wollen. Ambitionier- 
te Gestalter mit ihren Werkzeu- 
gen, die mit ihrer Arbeit versu- 
chen, ihren eigenen und den An- 
sprüchen ihrer Auftraggeber 
gerecht zu werden. Im besten Fal- 
le in der Lage sind, diese Ansprü- 
che in Kongruenz zu bringen und 
die letztendlich damit ihren Le- 
bensunterhalt verdienen (wollen). 
Was meint jetzt hier in diesem 
Arbeitsfeld Qualitätssicherung? 
Es geht um Fotografie, also nehme 
man: einen guten Fotoapparat, ei- 
nen knackscharfen Film, oder 
heute wohl eher, neben der Kame- 
ra, den richtigen Computer mit 
natürlich kalibriertem Bildschirm, 
die besten Programme und ein 
toller Drucker mit teurem Papier. 
Fertig ist das schöne Bild. 
In dieser Auflistung entdeckt man 
schon verschiedene Komponen- 
ten, die auch noch zu unterschied- 
lichen Zeiten benötigt werden. Fo- 
tografie ist also nicht nur ein Bild 
sondern vielmehr ein Prozess. 
Der Akt des Fotografierens selbst, 


Frank Stöckel 


FRANK STEICKEL 


Frank Stöckel arbeitet als Dozent 
für das Managementtraining im EVA- 
Lehrgang. Ziele und Inhalte sind 
Marketing und Eigenwerbung 
für Fotografen sowie die tägliche Job- 
praxis, vornehmlich im Bereich der 
Werbefotografie. In diversen 
Workshops ist das Thema Bildbe- 
sprechung ebenso wichtig wie das 
Thema Qualitätssicherung. 


dann die Bildbearbeitung am 
Rechner, die heute zunehmend 
wichtiger zu sein scheint, und 
endlich der Print. Dieser mög- 
lichst mit einem "'WOW!", wenn er 
vor uns liegt. 

Aber der Prozess beginnt ja noch 
früher und endet später. Am An- 
fang steht die Idee zum Bild, unse- 
re eigene oder die unseres Auf 
traggebers. Ein Diskurs folgt, in 
dem gute Kommunikation bis hin 
zur Preisgestaltung die entschei- 
dende Kompetenz ist. Bilder ent- 
stehen erst im Kopf, dann in Form 
von Bits und Bytes. Sie werden ver- 
und bearbeitet, und letztlich gibt 
es nicht nur unseren stolzen Blick 
auf das Ergebnis und hoffentlich 
den des zufriedenen Auftragge- 
bers, sondern schlussendlich den 


PROFESSIONELLER PARTNER 


der Rezipienten, Kritiker, Galeris- 
ten oder Endverbraucher. 

Wer oder was sichert jetzt in 
diesem Prozess Qualität? 
Qualitätssicherung als Begriff 
lichkeit bezieht sich heute meist 
auf wirtschaftliche Produktions- 
prozesse, Standardisierung und 
Normierung bei der Herstellung 
von Produkten. Und diese mündet 
heute vielfach in der zunehmend 
wichtiger werdenden ISO-Zertifi- 
zierung eines produzierenden Un- 
ternehmens. 

Ist ein Fotograf produzierender 
Unternehmer? Ein klares Jein. 
Nehmen wir eine Definition der 
Finanzbehörden zur Hilfe. Diese 
fragt bei der Einstufung eines Fo- 
tografen als Gewerbetreibenden 
oder freiberuflich tätigen danach, 
ob er überwiegend weisungsgebun- 
den oder eigenständig gestaltend, 
schöpferisch tätig ist. Diese Eintei- 
lung verschwimmt natürlich im 
Alltag eines Fotografen immer 
wieder. Aber gehen wir mal davon 
aus, dass keiner, der sich für die- 
sen schönen Beruf einmal ent- 
schieden hat, davon träumte, tag- 
ein, tagaus Freisteller für die 
Internetplattform eines Versand- 
hauses zu erstellen. Hier wäre er 
oder sie sicher eher produzierender 
Unternehmer, so er denn überhaupt 
selbstständig und nicht sowieso an- 
gestellt arbeitet und nicht dort gar 
nur noch eine Fotoproduktionstra- 
ße, ja, auch die gibt es schon, mit 
Produkten füttert. 

Dem einen wie dem anderen, blei- 


ben wir mal bei der Begrifflich- 
keit, künstlerisch tätigen - im wei- 
testen Sinne - Fotografen dient zur 
Sicherung der Qualität seiner Bil- 
der natürlich als Basis, oben schon 
beschriebenes, sein technisches 
Equipment und sein Know-how. Je 
selbstverständlicher der Umgang 
mit den technischen Gerätschaf- 
ten durch Ausbildung und Erfah- 
rung wird, desto eher ist auch zu- 
mindest die technische Qualität 
im Prozess sichergestellt. Und da- 
mit ist es, sehr wichtig, auch nicht 
mehr Kernproblem unserer Ar- 
beit, sondern nur Werkzeug im 
gestalterischen Prozess. 
Qualitätssicherung im kreati- 
ven, fotografischen Prozess 

Hier kommen wir nun endlich 
zum eigentlichen Thema, wie ich 
finde. Qualitätssicherung im krea- 
tiven, fotografischen Prozess. Hier 
geht es um Ideen und Emotionen. 
Das neue Bild, das andere, tolle 
Foto, das emotionale oder Emotio- 
nen auslösende Bild. Wie macht 
man das und wie macht man es 
wieder? Der Profi unterscheidet 
sich vom Amateur, Liebhaber, vor 
allen Dingen dadurch, das er Bil- 
der, Szenen, Stile auch wiederhol- 
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bar macht. Möglichst ohne im be- 
ruflichen Alltag seine ursprüngli- 
che, persönliche Liebhaberei zur 
Fotografie zu verlieren. Gibt es 
„Kreativ-Tools“, die man kaufen 
oder erlernen kann? 

Eines der Basics lässt sich schön 
mit einem Zitat von Francis Pica- 
bia beschreiben: „Der Kopf ist 
rund, damit das Denken die Rich- 
tung wechseln kann.“ Beherzen 
wir z.B. diesen Satz, versetzen wir 
uns möglicherweise in die Lage 
schon vor dem Aufstellen der Ka- 
mera, bei der Entwicklung eines 
Fotos vor unserem geistigen Auge, 
unsere Ideen erst einmal „auf 
Null“ zu stellen. Dann zu schauen, 
wo unsere Gedanken eigentlich 
hin fließen: freies Assoziieren, 
Mind-Mapping, ein Brainstorming 
allein für sich, in einer Gruppe 
Gleichgesinnter, mit den Kollegen 
oder Mitarbeitern. Dabei ist es 
wichtig, auch Brainstorming Re- 
geln zu beachten, z.B., dass es in 
dieser Phase kein „ja, aber“ geben 
sollte, das bremst den Gedanken- 
fluss und ist an dieser Stelle auch 
nicht wichtig, Um die Umset- 
zung, Technik, Abwicklung geht 
es ja erst in den nächsten Schrit- 


ten, hier entsteht Kreativität. Und 
hilfreich im Prozess z.B. mit An- 
deren ist Kollegialität statt Kon- 
kurrenz. Auch das kann man 
wertschätzen lernen. 

Kontinuierliche Screenings im 
beruflichen Umfeld als weiteres 
Tool bieten zum einen Sicherheit 
„im Gelände“, also z.B. bei der 
Kommunikation mit Kunden. 
Zum anderen analysieren sie Zeit- 
strömungen und die aktuelle 
Bildsprache und schieben wieder- 
um eigene Assoziationsketten an. 
Die Aufzählung technischer wie 
kreativer Parameter zur Quali- 
tätssicherung ließe sich noch 
weit fortsetzen, aber unsere Auf- 
traggeber, Art Buyer, Art Direkto- 
ren, Redakteure wollen vor allen 
Dingen beständig Neues sehen, 
buchen am liebsten die kreativen 
Köpfe. Klar muss das auch immer 
zur Jobanforderung passen. Aber 
die kreative künstlerische Quali- 
tät der Arbeiten eines Fotografen 
ist ganz häufig eines der wich- 
tigsten Entscheidungsparameter 
für den nächsten Job. 


www.frankstoeckel.de 
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QUALIFIZIERUNG UND 


llen frischgebacke- 

nen Fotografen mag 

meine These merk- 

würdig erscheinen, 

denn sie haben ihn, 
den Elan, den Schwung, die Ener- 
gie gepaart mit vielen kreativen 
Ideen. Sie brennen für das bessere 
Bild und trauen es sich zu. Sie glau- 
ben an ihre Leistungsfähigkeit und 
Qualität. Vielen Fotografen, die 
schon seit Jahren im Beruf tätig 
sind, sind sie abhanden gekom- 
men. Sie sind lange nicht mehr so 
frisch wie zu Beginn ihrer berufli- 
chen Laufbahn. Oft machen sie 
Dienst nach Vorschrift und werden 
sich so natürlich nicht weiter ent- 
wickeln können. 


Eine gute Möglichkeit der fotogra- 
fischen Weiterentwicklung ist die 
Teilnahme an Berufsqualifikatio- 
nen und Wettbewerben. An dieser 
Stelle möchte ich auf eine in 
Deutschland leider weitgehend 
unbekannte Möglichkeit der Qua- 
lifizierung und damit Qualitätssi- 
cherung eingehen, die auf europä- 
ischer Ebene seit vielen Jahren er- 
folgreich arbeitet. Die „FEP*, die 
Federation of European Photogra- 
phers, hat sich Anfang der 1990er 
trotz einiger Widerstände gegrün- 
det und gilt inzwischen als die 
zentrale Referenzorganisation für 
in Europa arbeitende Fotografen. 


Im Jahr 1999 wurde mit dem 
„QEP“, dem Qualified European 
Photographer, die wichtigste Be- 
rufsqualifikation initiiert. Inzwi- 
schen wurde rund 400 Fotografen 
aus über 22 Ländern diese Aus- 
zeichnung verliehen. Den „Master 
QEP“ haben bisher nur rund 50 Fo- 
tografen geschafft. 


Friedrun Reinhold 


Diese Tradition ist in Deutschland 
gänzlich unbekannt, denn hier 
gab es schon „immer“ das Duale 
Ausbildungssystem. In Ländern 
wie z. B. England oder Holland ist 
eine geregelte Ausbildung zum Fo- 
tografen nicht üblich. Daher ist 
das System der Qualifikationen in 
drei Stufen auf der Insel weit ver- 
breitet. Beginnend mit „Licenship“ 
über den „Associate“ bis hin zum 
„Fellow“ sind die Stufen Vorbild 
für das System des FEP. In Deutsch- 
land hat als erste und einzige Or- 
ganisation der BPP ein eigenes Sys- 
tem für seine Mitglieder entwi- 
ckelt. Allen anderen Fotografen 
steht der Weg nach Brüssel - dem 
Sitz der FEP - offen, wenn sie Mit- 
glied der nationalen Partnerorga- 
nisation des FEP sind. Das ist für 
uns der CV, der CentralVerband 
Deutscher Berufsfotografen. 


Um antragsberechtigt für ein EP- 
Zertifikat zu sein, muss der Bewer- 
ber folgende Kriterien erfüllen: 

- muss seinen Lebensunterhalt als 
Urheber von Fotos verdienen, ent- 
weder photochemisch oder digital 


FRIEDRUN REINHOLD 


Friedrun Reinhold ist Gastdozent 
bei den EVAs und gibt seine vielfältigen 
nationalen und insbesondere 
auch internationalen Fotografie- 
Erfahrungen weiter. Dabei stehen die 
Konzentration auf die Qualitäts- 
sicherung und die Sensibilisierung auf 
das Motiv in besonderer Weise im 
Fokus seiner Lehrveranstaltungen. 


WETTBEWERB ALS CHANCE! 


- muss Mitglied einer nationalen 
Vereinigung professioneller Foto- 
grafen sein, die wiederum Mit- 
glied der Federation of European 
Professional Photographers ist, so- 
fern nichts anderes von den zu- 
ständigen FEP Mitgliedsverbän- 
den vereinbart wurde. Bewerbun- 
gen von Nicht-Mitgliedern können 
angenommen werden, sofern sie 
registrierte Berufsfotografen sind 
und ihren Wohnsitz in solchen eu- 
ropäischen Ländern haben, in de- 
nen es keine FEP-Mitgliedsverbän- 
de gibt, die sie vertreten könnten. 
Sie müssen dann, ihre Umsatzsteu- 
er-Identifikationsnummer oder 
eine Bescheinigung der Berufshaft- 
pflichtversicherung vorweisen, die 
durch die FEP validiert werden 

- muss selbstständiger oder ange- 
stellter Fotograf sein 

- muss mindestens in drei aufein- 
ander folgenden Jahren als profes- 
sioneller Fotograf gearbeitet haben 
- muss die notwendigen Anforde- 
rungen im Bereich technischer 
Fähigkeiten erfüllen und den 
durch die FEP anerkannten Stan- 
dards erreichen, um dauerhaft ei- 
nen professionellen Status auf 
rechterhalten zu können 

- muss die Voraussetzungen für 
die beruflichen Praxis-Fähigkei- 
ten erfüllen, die durch den jeweili- 
gen nationalen Verband, Mitglied 
der FEP, bewertet werden 

- muss den Verhaltenskodex der 
Federation of European Professio- 
nal Photographers akzeptieren 


Die Arbeiten, die abgegeben wer- 
den, müssen ganz bestimmte Vor- 
aussetzungen erfüllen, die genau- 
estens festgelegt sind. Die voll- 
ständigen Regeln und Vorschriften 
sowie ein Online-Bewerbungsfor- 


X 


mular stehen auf der FEP-Website: 
www.europeanphotographers.eu/ 
qualifications/ep-qualification. 
Die eingereichten Bilder werden 
von drei internationalen Richtern 
beurteilt. EP-Bewerber müssen 
zwei von drei Stimmen auf sich 
vereinigen, um als erfolgreich an- 
gesehen zu werden. Erfolgreiche 
EP-Fotografen erhalten einen Foli- 
en-Aufkleber und ein digitales Zer- 
tifikat, das vier Jahre seine Gültig- 
keit behält. Außerdem erhalten sie 
ein Handbuch mit Tipps, wie man 
die Qualifikation bestmöglich in 
seine Werbung integriert. 


Bewertung: Die Jury setzt sich aus 
Delegierten zusammen, die jähr- 
lich von den nationalen Organisa- 
tionen unter ihren jeweiligen 
QEP-und Master-QEP-Inhabern no- 
miniert und durch den EP-Jury- 
vorsitzenden ausgewählt werden. 


Urheberrecht und Veröffentlichung: 
Das Copyright aller eingereichten 
Bilder bleibt beim Copyright-Inha- 
ber. Daher ist es ist wichtig, dass 
der Bewerber vor dem Absenden 


der Arbeiten, die Zustimmung des 
Kunden und / oder des Rechtein- 
habers und aller Modelle einholt. 

Das EP-Label kann als europäi- 
scher Führerschein für professio- 
nelle Fotografen betrachtet wer- 
den. Es kann ein wertvoller Teil 
der Marketing-Strategie von Foto- 
grafen sein. Es ist auch eine Ga- 
rantie für den Kunden, dass der 
Fotograf die notwendigen Anfor- 
derungen und technischen Fähig- 
keiten erfüllt und einen aner- 
kannten professionellen Standard 
erzielt, wie von der FEP, der Fede- 
ration of European Professional 
Photographers, bestimmt. Weitere 
Informationen gibt es auf der In- 
ternetseite des CV: www.cvfoto.de 


Die neue Auseinandersetzung mit 
den Regeln der Qualifizierung in 
Zusammenhang mit den eigenen 
Fotos ist eine wichtige und zeitin- 
tensive Arbeit. Jeden Fotografen 
kann ich nur dazu ermuntern, sich 
dieser Herausforderung zu stellen 
und ein eventuelles Scheitern in 
Kauf zu nehmen. Das bleibt in aller 
Regel das Geheimnis der Jury. An 


dieser Stelle oute ich mich als QEP 
Portrait und gescheiterter QEP Fa- 
shion. Die Absage hat mich seiner- 
zeit sehr beschäftigt. Mit den Zei- 
len der Jury als Begründung konn- 
te ich sie aber gut akzeptieren und 
habe sie als Anregung zur weiteren 
Arbeit an meinen Fotos verstan- 
den. Diese Arbeit wird sicherlich 
nie enden. Viel Vergnügen wün- 
sche ich dabei! 


© 2014 Friedrun Reinhold 
www,friedrun-reinhold.com 
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QUALITZT IN DER AUSBILDUNG? 


VON PROFIS LERNEN 


VA aus der Sicht ei- 
nes Berufsumsteigers 
- Ein Resüme 


Es ist vier Jahre her, dass ich den 
Wunsch hatte, meinen Beruf zu 
wechseln. Zu diesem Zeitpunkt ar- 
beitete ich schon mehr als zehn 
Jahre beim Film. Anfang 2010 bot 
sich mir die Gelegenheit, Produkt- 
aufnahmen von Bettwäsche zu ma- 
chen. Gemeinsam mit einem 
Freund mietete ich einen Raum, 
den wir als Studio umfunktionier- 
ten, und setzte erste Aufträge um. 
Nach ein paar Monaten verabschie- 
dete ich mich gänzlich vom Film, 
um mich voll auf die Fotografie zu 
konzentrieren. Schnell stieß ich an 
Grenzen, und der Wunsch nach ei- 
ner fundierten Ausbildung wuchs. 
Ich wollte von Profis lernen, mich 
austauschen und die Grundlagen 
der Fotografie verstehen. Also 
machte ich mich auf die Suche, bei 
der ich schließlich auf den EVA- 
Lehrgang in Kiel stieß. Das Konzept 
- Unterricht in Theorie und Praxis 
in Kombination mit Praktika bei 
unterschiedlichen Fotografen - hat 
mich sofort angesprochen. Ich be- 
warb mich und wurde für den Lehr- 
gang 2011 angenommen. 


Natürlich kamen auch viele Fragen 
auf. Ich war 34, bis dato voll berufs- 
tätig, und nun standen zZweiein- 
halb Jahre Ausbildung im Raum. 
Wie würde es sein, wieder zur 
Schule zu gehen? Noch dazu wahr- 
scheinlich um einiges älter zu sein 
als meine Mitschüler? Hätte ich die 
Möglichkeit, weiterhin eigene Pro- 
jekte umzusetzen, um Geld zu ver- 
dienen? Könnte ich meinen Wohn- 
ort Hamburg behalten? Doch 
schon am ersten Tag in Kiel war ich 
mir sicher, die richtige Entschei- 


Dorthe Peperkorn 


DORTHE PEPERKORN 
Dorthe Peperkorn ist Absolventin 
des EVA-Lehrgangs VII/11. Sie schloss 
mit ihren Prüfungsarbeiten und 
Ergebnissen als Prüfungsbeste ab. 


dung getroffen zu haben. Der EVA- 
Lehrgang ist so flexibel gestaltet, 
dass all meine Zweifel sich im Lau- 
fe der Zeit gänzlich auflösten. 


Unser Jahrgang war eine kunter- 
bunte Mischung unterschiedlichs- 
ter Persönlichkeiten, die zwar alle 
jünger waren, aber für mich eine 
Bereicherung bedeuteten. Von Be- 
ginn an hatten wir einen tollen 
Zusammenhalt und viel Spaß mit- 
einander. Hinzu kam die offene 
und herzliche Atmosphäre am 
Photo+Medienforum. Ob Dozenten 
oder andere Mitarbeiter - es gab 
immer offene Ohren, Unterstüt- 
zung und einen persönlichen 
Draht. Auch der Standort Kiel stell- 
te sich als Vorteil heraus. Kiel mag 
keine Metropole sein, aber die Be- 
dingungen für die 8-wöchigen Prä- 
senzphasen waren ideal. Neben der 
umfangreichen technischen Aus- 
stattung des Forums war man um- 
geben von einer herrlichen Land- 
schaft mit der Ostsee vor der Nase. 


Das größte Plus aber war in mei- 
nen Augen die Förderung von Ei- 
geninitiative. Natürlich gab es Auf- 


gaben und Zwischenprüfungen. 
Dennoch war es jedem Teilnehmer 
darüber hinaus freigestellt, was er 
aus all den Möglichkeiten, die der 
Lehrgang mit sich brachte, machen 
wollte. In Kiel konnte man das Stu- 
dio samt Equipment nutzen, im 
Labor Filme entwickeln, seine Fo- 
tos an den Bildbearbeitungsplätzen 
bearbeiten und printen oder sich 
auch Ausrüstung über das Wo- 
chenende leihen, um an anderen 
Orten zu fotografieren. 


Die Wahl des Praktikumsbetriebs 
war uns ebenfalls überlassen. Wir 
konnten zwar auf die Unterstüt- 
zung der Dozenten zählen, wenn 
es darum ging, einen geeigneten 
Fotografen zu finden, dennoch lag 
die Suche, die Kontaktaufnahme 
und Bewerbung in unseren Hän- 
den. Meine Praktika absolvierte ich 
alle bei Fotografen in Hamburg, 
die mich nach Absprache für eige- 
ne Projekte freistellten. Auf diese 
Weise konnte ich mich finanzieren 
und an meinem Wohnort sein und 
habe gleichzeitig sehr viel gelernt. 


Gegen Ende des Lehrgangs fand zu- 
dem das Managementtraining 
statt - u.a. mit Feedback zu unse- 
ren Bildern, der Erstellung eines 
Businessplans und Marketingtrai- 
ning. 


Mein Resümee: mit dem Unterricht 
und den Bildbesprechungen in 
Kiel, den Praktika bei verschiede- 
nen Fotografen, Projektarbeiten 
und Coaching, bietet der EVA-Lehr- 
gang alles, was man für die Zu- 
kunft als Fotograf braucht. 


Zwejeinhalb Jahre sind wie im 
Flug vergangen - ich würde es 
wieder tun. 


FRANK BECKER 
EVA-Projektleiter 


VA macht Fotografen... 

..Klingt erst einmal 

seltsam! Wer ist EVA? 

Warum ist ausgerech- 

net sie diejenige, die 

mit der Produktion, 
dem Machen von Fotografen, be- 
traut ist? Was befähigt sie dazu 
und vor allem, wie kann man 
denn Fotografen machen? Ist man 
denn nicht das, was man tut, also 
fotografieren? Auf vielen Berufs- 
informationsmessen, auf denen 
ich in meiner Tätigkeit als Projekt- 
leiter für das Ausbildungskonzept 
EVA mit einem Infostand vertre- 
ten war, gehörte eine Frage zum 
Standard der interessierten Schul- 
abgänger und Eltern: »Fotografie 
— kann man das lernen% Offen- 
sichtlich scheint sich diese Frage 
in Zeiten, in denen jeder glaubt, 
mit Digitalkamera und Laptop, 
»professionelle« Fotografie zu be- 
treiben, aufzudrängen. Was aber 
ist überhaupt professionelle Foto- 
grafie? Ist die- oder derjenige ein 
Profi, der damit, sei es als Neben- 
oder Haupterwerb, Geld verdient? 
Oder ist vielmehr die- oder derje- 
nige ein Profi, wer sein Fach be- 
sonders gut beherrscht? Welche 
Rolle spielen dabei Zertifikate, Ge- 
sellen- oder Meisterbriefe, Diplome 
oder Bachelor-- und Masterab- 
schlüsse? Gibt es Qualitätsnormen, 
sollte es sie geben und welche 
könnten es sein? Was kann und 
sollte man jemandem mitgeben, 
und vielmehr was sollte man mit- 
bringen, um Fotografie als Quelle 
des Lebensunterhalts zu betrach- 
ten? Fragen, die wir uns als führen- 
des Aus- und Fortbildungsinstitut 
in der Fotobranche, immer wieder 
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QUALITZIT IN DER 
AUSBILDUNG! GRUNDLAGE 
FZIR DEN ERFOLG 


Frank Becker 


stellen und zum Teil neu bewerten 
müssen — nicht zuletzt auf Grund 
eines sich rasant entwickelnden 
Marktes. In technologischer, zeit- 
geistiger und finanzieller Hinsicht. 
Wir, das Photo+Medienforum Kiel, 
folgen seit nunmehr 8 Jahren einer 
Idee, die aus der Erkenntnis ent- 
standen ist, dass die Vermittlung 
von Fotografiekenntnissen und -fä- 
higkeiten nicht dort aufhört, wo 
der Datenträger beschrieben oder 
die Bilddatei auf den Server hoch- 
geladen worden ist. Doch damit ist 
es bei weitem nicht getan, kreiert 
doch nach wie vor der Mensch hin- 
ter der Kamera und vor dem Moni- 
tor das Bild. Technik ist Mittel zum 
Zweck und muss sich dem Bild un- 
terordnen, erst dann ist Emotion 
möglich! 

Eine weitere elementare Kompe- 
tenz ist die Fähigkeit, konzeptionell 
zu denken und gestalterisch auf der 
Höhe der Zeit, besser noch voraus, 
zu sein und zum anderen die Not- 
wendigkeit, eine unverbrauchte, un- 
verwechselbare und vorausschau- 
ende fotografische Handschrift zu 
entwickeln. Ein hohes Ziel! Eine 
gute Ausbildung ist keineswegs 
Garantie für einen solchen Prozess, 
sie macht ihn aber erst gangbar und 
sensibilisiert für die Notwendig- 


a 


x 
u 


keit der fortwährenden Weiter- 
entwicklung. 

Es kommt eben drauf an, was 
man draus macht..! Und wie 
man es macht! Zum Thema Qua- 
litätssicherung gehört sicherlich 
neben den fachlichen Fähigkei- 
ten und Fertigkeiten eines Foto- 
grafen ebenso der Umgang mit 
dem Kunden, die Servicefreund- 
lichkeit und natürlich die Bera- 
tungskompetenz, die leider allzu 
häufig unterschätzt wird. Als 
Dienstleistungspartner sollten 
sich Fotografen heute sehen und 
als Teamplayer verstehen. Im 
Managementtraining des Ausbil- 
dungskonzepts »EVA« werden un- 
ter anderem genau diese Faktoren 
zusammen mit den persönlichen 
Qualifikationen herausgearbeitet 
und für die eigene, idealerweise 
unverwechselbare, Marke geformt. 
Fester Bestandteil unserer Aus- 
bildung ist die Analog-Fotografie, 
entgegen den aktuellen Ausbil- 
dungsverordnungen und Lehr- 
plänen, wie sie für die handwerk- 
liche, betriebliche Ausbildung im 
dualen System bindend ist. 
Die Fotografie auf Film und die 
Weiterverarbeitung in Labor und 
Dunkelkammer entschleunigt 
und macht die Sinne scharf. Sie 


“ 


gibt dem Lernenden eine Art 
Grundsensibilisierung für das Me- 
dium Fotografie. 

»EVA macht Fotografen« - für die 
Fotografie und für Menschen, die 
ihre Entscheidung für die Foto- 
grafie mit dem Herzen getroffen 
haben. Im weiteren sind es Kopf, 
Hand und Bauch, die einen profes- 
sionellen Fotografen ausmachen. 


Fazit 

Versucht man nun alles das, was 
in den hier veröffentlichten Bei- 
trägen zum Ausdruck gekommen 
ist, in einem Resume zusammen 
zu fassen, wird deutlich, dass 
Begriffe wie Kompetenz, Partner, 
Erfahrung, Dienstleistung, techni- 
sches und gestalterisches Know- 
how, Kreativität, Equipment, Wei- 
terentwicklung und Zuverlässigkeit 
wesentliche Kernpunkte des Quali- 
tätsbegriffs ausmachen. Qualität 
scheint also ein Prozess zu sein, 
der über einen langen Zeitraum in 
Zusammenarbeit mit dem Kunden 
geprägt wird und keinesfalls in 
Videotutorials, Workshops oder 
Fotocommunities abgebildet wer- 
den kann. Wer diesen Prozess 
durchlaufen hat und fortwäh- 
rend durchläuft, hat eine Menge 
Arbeit, Engagement, Fleiß, Be- 
harrlichkeit und sicherlich die 
eine oder andere Durststrecke in- 
vestiert. Und in Kombination mit 
dem nötigen Talent, einer guten 
Ausbildung, der Fähigkeit, sich 
mit Anderen austauschen zu kön- 
nen, einer gehörigen Portion Mut 
und einem gesunden Selbst- 
bewusstsein ist eine gesicherte 
Existenz im Fotografenberuf auch 
heute noch, allen Unkenrufen 
zum Trotz, möglich. Qualität 
zahlt sich immer noch aus — und 
hat ihren Preis! 
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EVA MACHT FOTOGRAFEN, 
FOTOGRAFEN MACHEN EVA 


DAS BESTE AUS STUDIUM 
UND HANDWERK 


Was ist EVA? In nur 30 Monaten 
beim Photo+Medienforum Kiel 
zum staatlich anerkannten Ab- 
schluss als Fotograf. Solides 
Handwerk und jede Menge Krea- 
tivität. Technisches Know-how, 
hervorragende Ausstattung, ex- 
zellente Praktika. Mit Neugier 
und Experimentierfreude die in- 
dividuellen Möglichkeiten der 
Fotografie entdecken. All das 
ergänzt durch Marketing und 
betriebswirtschaftliche Grund- 
lagen. Jede Menge Theorie und 
Praxis. Qualitätsanspruch und 
Netzwerke. 


WARUM EVA? 


EVA-Projektleiter Frank Becker, 
Fotografenmeister: „Die Anfor- 
derungen an Fotografen haben 
sich tiefgreifend verändert, Ein- 
satzbereiche sind vielseitiger, 
aber auch schwieriger geworden. 
Das Berufsfeld befindet sich in 
einem permanenten technologi- 
schen und kreativen Wechsel. 
Mit dem Wegfall des Meister- 
zwangs ist es noch wichtiger als 
früher, die Qualifizierung zum 
Fotografen hochwertig, kompe- 
tent und an den Marktbedürfnis- 
sen ausgerichtet zu orientieren, 
kreativ wie wirtschaftlich. 


Die Vielseitigkeit der Medien 
und Kommunikationswege wer- 
den immer globaler. Bilder ha- 
ben heute einen bislang nie da 
gewesenen Stellenwert. Sie zu 
schaffen und zu vermarkten ist 
die Aufgabe des Fotografen. Un- 
sere Aufgabe ist es, in Kooperati- 
on mit den Betrieben unsere Stu- 
denten auf ihrem Weg optimal 
auf ihre späteren Aufgaben im 
Berufsleben vorzubereiten, zu 
begleiten und zu unterstützen. 
Darüber hinaus ist es uns wich- 
tig, auch anschließend für die 
EVAs als kompetenter Ansprech- 
partner da zu sein.“ 


WIE WIRD MAN EVA? 


Voraussetzungen: Volljährigkeit, min- 
destens mittlere Reife, Bewerbungs- 
mappe mit Anmeldeformular, 
Anschreiben, Motivationsbeschrei- 
bung, warum der (die) Bewerber(in) 
Fotograf(in)werden will, Tabellari- 
scher Lebenslauf, Kopien des 
Schulabschlusszeugnisses und des 
Ausbildungs- und (oder) Arbeits- 
zeugnisses, Fotos: fünf freie Arbei- 
ten sowie eine Bildserie mit fünf 
Fotos zu wechselnden Themen - 
keine Urlaubsbilder oder Schnapp- 
schüsse - in der Größe von mind. 
13x 18 cm bis max. 30 x 40 cmin 
ordentlicher Präsentation. 


Die vollständigen Bewerbungsun- 
terlagen müssen jeweils bis zum 
31. Mai (Sommerlehrgang) bzw. 16. 
November (Winterlehrgang) jeden 
Jahres beim Photo+Medienforum 
Kiel, Feldstraße 9 - 11, 24105 Kiel 
eingegangen sein. Die Lehrgänge 
starten halbjährig mit Ende der 
Sommerferien/bzw. zum Jahres- 
anfang. Es finden maximal zwei 
Lehrgänge pro Jahr statt. Pro Lehr- 
gang werden maximal 12 Teilneh- 
mer aufgenommen. 


Eine eigene Kameraausrüstung 
wird vorausgesetzt: mindestens 
eine analoge Spiegelreflexkamera 
oder eine kleinbildkompatible, di- 
gitale Spiegelreflexkamera. Nach 
dem Eingang der Bewerbungsmap- 
pe folgt eine Einladung zum per- 
sönlichen Gespräch. Eine Fachjury 
entscheidet dann, wer zum EVA- 
Fotografenlehrgang zugelassen 
wird. Die Teilnehmer werden un- 
mittelbar im Anschluss informiert. 


WER MACHT FOTOGRAFEN? 


EVA-Dozenten: fundierte Ausbil- 
dungen und reichlich Berufser- 
fahrungen, langjährige Lehrer- 
fahrungen, permanente Weiterbil- 
dungen und enge Kontakte zu den 
verschiedensten fotografischen 
Betrieben und zur Industrie zeich- 
nen sie aus. Sowohl die Dozenten 


des Photo+Medienforum Kiel als 
auch die Gastdozenten kennen die 
Anforderungen an den zukünfti- 
gen Branchennachwuchs. 


FRANK BECKER: Als Projektleiter für 
das Lehrgangskonzept „EVA macht 
Fotografen“ gibt er seine Ausbil- 
dungserfahrungen seit 2006 an den 
fotografischen Nachwuchs weiter. 
Nach Lehrtätigkeiten bei der Bun- 
deswehr, der Akademie für Photo- 
graphie in Hamburg und der Lan- 
desberufsschule Photo+Medien Kiel 
ist der Fotografenmeister nun ganz 
EVA. Er ist Spezialist für den kom- 
pletten Workflow im Fotostudio. 
Als Consultant unterstützt er au- 
ßerdem bundesweit fotografische 
Betriebe bei ihrer Workflow-Opti- 
mierung. Darüber hinaus sammelt 
Frank Becker auch heute noch ger- 
ne praktische Erfahrungen in sei- 
nem eigenen Fotostudio, das er zu- 
sammen mit seiner Frau betreibt. 


ANDRZ HEMSTEDT:Als Diplomdesi- 
gner der Fachrichtung Fotografie 
und Fotografenmeister vermittelt 
er den EVAs fotografische Konzep- 
tion und Bildgestaltung. Einen 
Schwerpunkt bilden die fotografi- 
schen Projektarbeiten, in denen 
die Schüler eine eigene fotografi- 


sche Sprache entwickeln sollen. 
Hierbei werden besonders konzep- 
tionelles Denken und planerische 
Umsetzung geschult. Neben sei- 
ner Lehrtätigkeit ist Andr& Hem- 
stedt als freischaffender Fotograf 
in Hamburg national und auch in- 
ternational tätig. In zahlreichen 
Ausstellungen präsentiert er seine 
Arbeiten und ist zudem bereits 
mehrmals ausgezeichnet worden. 


HENNING ARNDT: Mit seinem Me- 
dieninformatik-Studium und als 
gelernter Fotograf ist er als Dozent 
und Projektleiter am Photo+Medien- 
forum Kiel tätig. Die überbetriebli- 
chen Lehrlingsunterweisungen für 
Fotografen aus Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein stehen unter 
seiner Leitung. Als Projektleiter des 
Vorbereitungslehrgangs auf die 
Prüfung zum Fotografenmeister 
setzte er sein erfolgreiches Ausbil- 
derengagement fort. Aktuell ist er 
zum Vorsitzenden des Berufsbil- 
dungsausschusses (BBA) im Cen- 
tralverband Deutscher Berufsfoto- 
grafen (CV) gewählt worden. 
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STEPHANIE SYFUS: Bereits mit elf 
Jahren eignete sie sich alles über 
Photoshop an. Ihre hohen qualita- 
tiven Ansprüche setzte sie mit der 
Ausbildung in einem renommier- 
ten Portraitstudio erfolgreich fort. 
Ihre fotografischen Leidenschaf- 
ten: Photoshop und Lightroom, 
die Suche nach immer neuen 
fotografischen Herausforderungen. 
Als Projekt-Assistenz unterstützt 
sie die Dozenten des Photo+ 
Medienforum Kiel. 


MICHAEL NAGEL: Er ist der Spezia- 
list für die immer komplexer wer- 
dende Kameratechnik. Umfangrei- 
che Erfahrungen hat der Fotograf 
und Fotofachkaufmann während 
seiner Tätigkeit bei einem der 
größten Kamerahersteller gesam- 
melt. Seit über 20 Jahren ist er als 
Dozent und Trainer tätig, für Kun- 
den aus Industrie und Handel so- 
wie für EVA und Hauptlehrgang. In 
den Lehrgängen und Seminaren 
sind seine Video-Projekte feste Be- 
standteile des Lehrplans. Als Autor 
veröffentlichte er zahlreiche Fach- 
bücher zu unterschiedlichen The- 
men, und mit seinen Webinaren 
gibt er sein Know-how einer größe- 
ren Öffentlichkeit weiter. 


SILKE GALDNER: Sie verfügt über 
viele Jahre Erfahrung als Grafike- 
rin und Art Direktorin in Hambur- 
ger Werbeagenturen mit dem 
Schwerpunkt visuelle Konzeption 
und Fotoregie. Im Anschluss an die 
Arbeit als Studiomanagerin für Pe- 
ter Hönnemann und Birgit Klemt 
gründete und leitete sie die Agen- 
tur „Vermittlung - Repräsentanz 
für Fotografen“, anschließend das 
Büro für Beratung und Coaching 
für Fotografen und andere Ziel- 
gruppen in Hamburg. Zu ihren 
Qualifikationen zählen Ausbildun- 
gen und Fortbildungen in Kommu- 
nikationspsychologie, NLP, Hypno- 
setherapie und Lösungsfokussier- 
ter Kurzzeittherapie. 


FRANK STACKEL: Er hat unmittel- 
bar nach dem Sozialpädagogikstu- 
dium seine Ausbildung zum Foto- 
grafen in Hamburg absolviert und 
anschließend auch dort seine As- 
sistenzzeit verbracht. Seit 1990 ist 
er mit seinem eigenen Studio in 
Hamburg tätig und arbeitet vor- 
wiegend in den Bereichen stills, 
food und people. Seit 1999 Mit- 
glied im Bund Freischaffender Fo- 
to-Designer eV. (BFF), war er bei 
der Ausstellung „visual gallery at 
photokina*“ mit seinem Beitrag 
„schöne neue Welt“ dabei. Seit 
mehreren Jahren engagiert er sich 
im Vorstand des BFF. 


FRIEDRUN REINHOLD: Seit vielen 
Jahren ist er geschätzter Partner 
bei der Realisierung sensibler Por- 
traits und Businessaufnahmen. 
Ihn kennzeichnen sein Stilempfin- 
den, gepaart mit reichlich Erfah- 
rung im Umgang mit Künstlern, 
Wirtschaftslenkern, Politikern und 
den Menschen von nebenan und 
seine technische Perfektion. Er ist 
vielfach, auch international, ausge- 
zeichnet und in zahlreichen Einzel- 
und Gruppenausstellungen prä- 
sent. Bei der Beurteilung von Fotos 
beweist er ein großes Einfühlungs- 
vermögen. Er ist gefragter Work- 
shopleiter und schreibt Fachbü- 


cher. Dieses gesammelte Wissen gibt 
er in seinen Workshops und Master- 
classes auch international weiter. 
Ausgezeichnet mit IPQ - Intern- 
ational photographer of high quali- 
ty - und QEP - Qualified European 
Photographer - gibt er Qualitätsan- 
forderungen an die EVAs weiter. 


SEBASTIAN H. SCHROEDER: Selbst 
als EVA nach Kiel gekommen, un- 
terrichtet Sebastian H. Schroeder 
seit 2011 als Dozent EVAs in Photo- 
shop, Studiopraxis, Digitaler Me- 
dientechnik und Gestaltung. Als 
EVA verbrachte er seine Ausbil- 
dung im Praktikum in New York 
bei Celebrity-Fotograf Platon. Nach 
dem Abschluss zum Fotografenge- 
sellen als Jahrgangsbester der Foto- 
grafeninnung Schleswig-Holstein 
arbeitet er als freier Fotograf im 
Bereich People und Architektur in 
Köln. Daneben studiert er an der 
Kunstakademie Düsseldorf. Seine 
Erfahrungen und ungewöhnlichen 
Bilder, die in verschiedenen lang- 
fristigen Projekten entstanden 
sind, wurden in Foto-Ausstellun- 
gen und mit Preisen gewürdigt. 
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EVA AUF MESSEN 


Dieses Jahr wird EVA zur photoki- 
na wieder mit einer eigenen 
Standpräsentation vertreten sein. 
EVA-Interessierte können sich hier 


aus erster Hand informieren, 
denn ehemalige und aktuelle 
EVAs beraten und geben Informa- 
tionen sowie Tipps. EVAs: Profis 
neben Newcomern. Aber auch auf 
Ausbildungsmessen im gesamten 


DER EVA AKTIONSTAG 


Mittlerweile startet das Kieler Fo- 
rum zwei EVA-Aktionstage, zum 
Sommer- und zum Wintersemes- 
ter. Mit den mittlerweile schon 
traditionellen EVA-Aktionstagen 
haben Interessierte, Eltern und 
auch Praktikumsbetriebe die Mög- 
lichkeit, sich über den Vollzeitvor- 
bereitungslehrgang auf die Gesel- 
lenprüfung zum Fotografen ge- 
nauestens zu informieren. In 
verschiedenen Workshops de- 
monstrieren die Trainer Teile des 
Lehrplans. Der Projektleiter Frank 
Becker wie auch weitere Dozenten 
beantworten Fragen. Darüber hin- 
aus ist es eine ideale Möglichkeit, 
eigene Bilder mitzubringen, damit 
Profis darauf schauen können. 
Eine hervorragende Chance, bevor 
man die Berufsausbildung startet, 
sich eine fachmännische Meinung 
einzuholen. Die Termine mit allen 


weiteren Informationen werden 
rechtzeitig über www.eva-macht- 
fotografen.de bekannt gegeben. 


Nicht nur die Fachräume und La- 
bore mit entsprechender Ausstat- 
tung stehen offen, sondern auch 
das gesamte Haus. Im angeschlos- 
senen Internat mit Speisesaal, wo 
täglich die in der hauseigenen Kü- 
che frisch zubereiteten Speisen 
auf den Tisch gebracht werden, 
bietet das Kieler Forum EVAs die 
Möglichkeit, rundum versorgt zu 
werden. Selbstverständlich auch 
für Vegetarier und Veganer. 


Bundesgebiet ist EVA vertreten. 
Informationen, grüne Äpfel zur 
Stärkung und jede Menge Post- 
karten mit Motiven von EVA-Foto- 
strecken gibt es gratis dazu. 
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Die wichtigsten Facts zu EVA, wie 
Inhalte, Lehrgangsschwerpunkte, 
Voraussetzungen, Ausstattungen, 
Abschluss und Kosten. 


Fotografenlehrgang (Vollzeit) am 
Photo+Medienforum Kiel in nur 
fünf Semestern zum staatlich 
anerkannten Abschluss: Pro Se- 
mester eine 8-wöchige Präsenz- 
phase im Kieler Forum und Assis- 
tenzzeit in ausgewählten Studios, 
also insgesamt: 

10 Monate (2 x 8 Wochenblöcke|/ 
Jahr) in Kiel mit Theorie + Praxis 
20 Monate in ausgewählten Prakti- 
kumsbetrieben 

2-wöchiges Managementtraining 
2-wöchige Projektarbeit 

3-wöchige Prüfungszeit 


AUSWAHLVERFAHREN 

Die eingereichten Bewerbungs-Un- 
terlagen werden von einer Fachjury 
gesichtet und die ausgewählten 
Kandidaten zu einem persönlichen 
Gespräch ins Kieler Forum eingela- 
den. Hier werden unter anderem 
auch Fragen zu der bisherigen „fo- 
tografischen Laufbahn“ gestellt. 
Die Teilnahme am Lehrgang wird 
rechtswirksam durch die Zusen- 
dung der Einladung zum Lehr- 
gangsbeginn durch das Photo+ 
Medienforum Kiel. 


ZWEIWBEICHIGES MANAGEMENT 
TRAINING UND ZWEIWBICHIGE 
PROJEKTARBEIT 

Ziele und Inhalte des Management- 
trainings: Marketing und Eigenwer- 
bung für Fotografen sowie die Er- 
stellung eines Businessplans in 
Form eines Planspiels. Ziel der Pro- 
jektarbeit: Selbstständiger Durch- 
laufeiner Auftragssituation mit rea- 
lem Hintergrund. Dazu gehören die 
Erstellung des Konzepts, dessen 
Ausführung und Umsetzung sowie 
die Kalkulation und Präsentation. 
Eine Jury beurteilt das Ergebnis. 


LEHRGANGSSCHWERPUNKTE 

- Vermittlung soliden Handwerks- 
Zeugs 

- Förderung der Kreativität 

- Freiräume für experimentelles 
Arbeiten 

- Vermittlung der vielfältigsten 
Foto-Genres 


- Theoretisches Wissen 

- Ausgewählte exzellente Fotostu- 
dios, auch im Ausland 

—- Möglichkeit des Wechsels wäh- 
rend der Assistenzzeit im Foto- 
studio, um unterschiedliche Stu- 
dios kennenlernen zu können 

-Aufbau von Netzwerken wäh- 
rend der fünf Semester 

- Spezialisierte und langjährige 
berufserfahrene Trainer und 
Gastdozenten 

- Unterstützung durch Fachjury, 
Marketing und Institution 

— Hohe Qualitätsansprüche an Do- 
zenten, EVA-Teilnehmer und 
Ausstattung 

Während der Präsenzphasen in 

Kiel gibt es die Möglichkeit, im an- 

geschlossenen Wohnheim zu woh- 

nen incl. Vollverpflegung. 


EVARKOSTEN 

Der Teilnehmer trägt die Lehr- 
gangskosten. Die Zahlung erfolgt 
über die gesamte Lehrgangszeit 
in monatlichen Raten von 500 
Euro, die jeweils im Voraus zum 
Monatsbeginn zu entrichten sind. 
Die Gebühr beinhaltet die Kosten 
für Dozenten während der Prä- 
senzphasen in Kiel und die Be- 
treuung durch die Dozenten 
während der Praktikumsphasen 
im Betrieb sowie eine Material- 
kostenpauschale Während der 
Zeiten im Betrieb erhält der Teil- 
nehmer eine Vergütung seitens 
des Praktikumsbetriebs, die mit 
dem Betrieb vom Bewerber selbst- 
ständig auszuhandeln ist. In der 
Lehrgangsgebühr nicht berück- 
sichtigt sind Kosten für zusätzli- 
chen Materialaufwand und anfal- 
lende Prüfungsgebühren. Ausga- 
ben, die den Bewerbern für die 
Erstellung der Bewerbungsmap- 
pe sowie für die An- und Abreise 
zum Auswahlgespräch entste- 
hen, können leider nicht erstattet 
werden. EVA ist grundsätzlich 
förderfähig nach BAföG. 


UNTERKUNFT UND VERPFLEGUNG 
Im angeschlossenen Internat ha- 
ben EVAs bei freien Kapazitäten 
die Möglichkeit, im 2-Bett-Zimmer 
untergebracht zu werden. Eine 
Vollversorgung aus der hauseige- 
nen Küche während der Woche ist 


möglich, und am Wochenende steht 
eine Küchenzeile für Selbstversor- 
ger zur Verfügung. Die Kosten pro 
Teilnehmer pro Woche im Doppel- 
zimmer inclusive Verpflegung 
betragen 156 EUR. 


EVARVORTEILE 

- Maximal 12 Teilnehmer pro 
Lehrgang 

- Optimale Ausstattung und Ar- 
beitsplätze für jeden Teilnehmer 

— Betreuung durch den Projektleiter 
während der gesamten fünf 
Semester, auch in Assistenzzeiten 

- Praktika in exzellenten Prak- 
tikumsbetrieben mit Möglich- 
keiten des Wechsels 

—- Zweimal jährlich Start (Sommer 
und Winter) für EVA-Teilneh- 
mer, dadurch Zeitersparnis und 
flexiblere Zeitplanung 

—- Managementtraining und Pro- 
jektarbeit 

- Vollversorgung während der Prä- 
sensphasen in Kiel 


LEHRGANGSABSCHLUSS 
Prüfung und Zertifizierung: 

- drei Wochen Prüfungszeit 

- die Prüfung wird vor der Foto- 
grafeninnung Schleswig-Holstein 
absolviert 

- bei erfolgreichem Abschluss der 
Prüfung erhält der Teilnehmer 
den Gesellenbrief im Fotografen- 
handwerk 

- ein Zeugnis des Photo+Medien- 
forum Kiel wird ebenfalls erteilt 


Der EVA-Lehrgang endet unmittel- 
bar mit dem staatlich anerkannten 
Abschluss der Gesellenprüfung 
vor der Handwerkskammer mit 
dem Gesellenbrief, gem. Hand- 
werksordnung zertifiziert, und ist 
als Abschluss mit einer Berufsaus- 
bildung gleichzusetzen. 


UNSERE AUSSTATTUNG 


Unterschiedliche Fachräume er- 
gänzen sieben Klassen- und Semi- 
narräume: Zwei digitale Schulungs- 
räume mit je 12 Apple Macintosh 
Systemen mit unterschiedlicher 
Bild- und Videobearbeitungssoft- 
ware, diversen Druckern und 
Scannern namhafter Hersteller, Co- 
lormanagementausstattungen und 
Abmusterungsplätze. Großzügige 
Studios mit 10 Arbeitsplätzen je- 
weils mit Apple-Rechnern und 
identischer Grundausstattung, un- 
terschiedliche Blitz- und Beleuch- 
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tungstechnik, diverse Hintergrün- 
de, alle Plätze digital und analog 
nutzbar. Farb- und Schwarzweiß- 
Labor mit 12 Arbeitsplätzen und 
RA4, E6 und C41 Entwicklungs- 
maschinen. 

Zur Ausstattung gehören unter 
anderem: digitale und analoge 
Kleinbild- mMittelformat- und 
Großbildkameras, Objektive und 
Zubehör - darunter digitale Rück- 
teile für Mittelformat- und Fach- 
kameras verschiedener Hersteller. 
Neben diversen Druckern bis hin 
zu Largeformat Printern rundet 
Studiolicht-Equipment führender 


Hersteller das Angebot ab. Aber 
auch ein Highend-Film Scanner 
und zwei hochmoderne Dry Labs 
werden im Unterricht eingesetzt. 
Ein komplettes Mac-Labor mit 12 
hochaktuellen Macintosh Arbeits- 
plätzen samt Stifttabletts, zwei 
Großformat-Druckern, Softproof- 
Abmusterungsplatz sowie aktu- 
ellster Beamertechnik stehen zur 
Verfügung. 

Neueste Bildbearbeitungs-, Gra- 
fik- und 3D-Software komplettie- 
ren das Angebot und erweitern 
die Grenzen des Kreativprozesses. 
Gearbeitet wird mit Largeformat 


Printern und Farbmanagement- 
Equipment. 


MODERNSTES EQUIPMENT 


Dank der Unterstützung unserer 
Kuratoren und vielen Partnern 
der „Kieler Fotoschule“ steht 
neuestes Equipment zur Verfü- 
gung. Die Schulungsräume bie- 
ten alle erforderlichen techni- 
schen Voraussetzungen für die 
unterschiedlichen Herausforde- 
rungen in der Fotografie. 
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ANALOG UND DIGITAL 


Begleitend zur digitalen Technik 
wird ebenso der analoge Weg be- 
schritten, um die Grundlagen der 
Fotografie und die Ursprünge der 
fotochemischen Bildaufzeichnung 
zu kennen und deren Übertra- 
gung in die digitale Fotografie 
nachvollziehbar zu machen. Und 
vor allem auch die Unterschiede 
zu lernen. Die digitale Bildsprache 
produziert sofort ein Ergebnis, 
und man kann das Ergebnis 
unmittelbar betrachten und verar- 
beiten. Die Entstehungsphase der 
analogen Fotografie ist viel länger, 
und die einzelnen Bestandteile, die 
ein gutes Foto ausmachen, müssen 
sorgsam aufeinander abgestimmt 
werden, bevor der Auslöser betä- 
tigt werden kann. In der digitalen 
Fotografie sind viele Komponenten 
vorgegeben. Die Technik über- 
nimmt das ästhetische Empfinden 
für Farbe, Kontrast und Atmo- 
sphäre. Durch den hybriden Verar- 
beitungsweg, was bedeutet auf 
einen Film zu fotografieren und 
auf einem Highend-Scanner das 
Material zu digitalisieren, gelingt 
es, die fotografische Ästhetik dem 
analogen Verarbeitungsprozess 
anzugleichen. 


SCHWARZ-WEISS-FOTOGRAFIE 


Was passiert bei einer Filmhand- 
entwicklung im Tageslichttank? 
Wie funktioniert ein Handvergrö- 
ßerungsgerät? Welche Möglich- 
keiten können erzielt werden, 
wenn hochwertige Silbergelantine 
Prints auf Baryt-Basis in der Scha- 
le entwickelt und in der eigens 
dafür gepflegten Baryttrocken- 
maschine getrocknet werden? 
Was passiert bei der Übersetzung 
von realen Farbhelligkeitsnuan- 
cen von Objekten in unbunte 
Grauwertabstufungen? 

Die Herausforderungen für die 
EVAs liegen darin, es herauszufin- 
den. Dazu muss das Wissen um 
die fach- und sachgerechte Hand- 
habung erlernt werden. Die digital 
aufgewachsene Generation ist ei- 
gentlich unfähig, mit dem licht- 
empfindlichen Material und ins- 
besondere im nassen Zustand mit 
kratzempfindlichen Material, um- 
gehen zu können. Sie müssen ler- 
nen, eine besondere Fähigkeit zur 
minimalistischen Motivabstraktion 
zu entwickeln, um dadurch be- 
sonders die künstlerische Intensi- 
vierung einer Bildaussage heraus 
arbeiten zu können. 

Ziel ist es daher, diese Sensibilität 
zu vermitteln, den klassischen fo- 
tografischen Prozess als Ausdruck 
der eigenen Kreativität zu verste- 
hen. Eben die Grundlagen der 
Schwarz-Weiß-Fotografie in Theo- 
rie und Praxis kennen zu lernen. 


YY 
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EINE BUNTE PALETTE AN 
WORKSHOPS 


In einer zeitgemäßen Fotografen- 
ausbildung ist es unabdingbar, mit 
der technologischen Entwicklung 
digitaler Aufnahme- und Verarbei- 
tungstechnik Schritt zu halten 
und dem Anspruch an kompro- 
misslose Qualität gerecht zu wer- 
den. Hierfür sind unsere Partner 
aus der Fotoindustrie unverzicht- 
bare Komponenten. Sie bieten den 
EVA-Teilnehmern immer wieder 
die Möglichkeiten in Workshops, 
Produktschulungen und Semina- 
ren an, das neueste Equipment 
kennen zu lernen. Immer wieder 
neueste Technik anfassen, auspro- 
bieren und begreifen zu können. 


Ende August stellte Bernd Jurczok 
von Leica den neuen EVAs das Lei- 
ca-Sortiment für professionelle Fo- 
tografie vor. Insbesondere von der 
exzellenten Bild-Qualität und der 
perfekten Abstimmung aller Kom- 
ponenten bei der neuesten Kame- 
ra des S-Systems konnten sich die 
Teilnehmer überzeugen. Highend 
mit 37 Mega Pixel Auflösung mit 
absolut hochwertigen Spezialob- 
jektiven. Und die EVAs konnten 
das legendäre M-System auspro- 
bieren. Dieser Klassiker im Mess- 
suchersystem erfreut sich insbe- 
sondere bei Reportage- und Foto- 
journalisten einer immer noch 
ungebrochenen Beliebtheit, wie 
auch bei den EVAs. Da das Thema 
zum Fotografieren freigestellt war, 
wählten die EVAs „Strukturen“ 
zum intensiven Erproben der 
Möglichkeiten auf absolutem Pro- 
finiveau. 


Im vergangenen September stellte 
Harald Petersen die Blitzsysteme 
von Profoto vor. Nach theoreti- 
scher und praktischer Einführung 
setzen die Teilnehmer schnell die 
Besonderheiten der Lichtformer 
für draußen und drinnen in Fotos 
um. Im Studio entstanden viele 
Motive im Aquarium. Die Heraus- 
forderung, im Wasser mit schnellen 
Abbrennzeiten erfolgreiche Ergeb- 
nisse zu erzielen, wurde angenom- 
men, was exzellente Fotos belegen. 
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VIDEO 


Zum EVA-Lehrplan gehört auch 
die Produktion eines Videos. Bei 
den EVAs VII/11 sollte es ein allge- 
meiner Imagefilm über EVA wer- 
den. 14 Tage Zeit. Zunächst wurde 
ein Konzept erstellt, bei der die 
ganze Gruppe beteiligt war. Dann 
eine Technikeinführung, um die 
DSLR als Filmwerkzeug zu verste- 
hen und einzusetzen. Selbstver- 
ständlich mit Zubehör. Und dann 
natürlich die Fachterminologie 
lernen: Bildrate, Dateiformate, 
Tonformate. Was bedeuten die 
Einstellungen Totale oder Halbto- 
tale. Filmische Grundelemente 
wie Kameraführung, Schwenk, 
Fahrten, Tongeschichten, Musik, 
Offstimmen, atmosphärischer 
Ton mussten nicht nur erlernt 
sondern auch noch umgesetzt 
werden. Grundlagen und Feinhei- 
ten mit Videoschnitt und entspre- 
chenden Videobearbeitungspro- 
grammen kamen dazu. 

Regie bei der Entwicklung und 


Niederschrift des Konzepts führte 
Dorthe Peperkorn. Beruflich vor- 
belastet, konnte sie ihre berufli- 
chen Erfahrungen bestens ein- 
bringen. Es entstand ein Story- 
board. Die Selbstorganisation der 
Gruppe wurde praktiziert, sprich 
die Aufgabenverteilung. Von Staf- 
fagefiguren und Requisiten orga- 
nisieren bis zu Musik auswählen 
und genehmigen lassen reichte 
die Bandbreite der Aufgaben. Die 
Drehorte wählte jeder selbst für 
seine fotografischen Lieblingsbe- 
tätigungsfelder aus. Das gesamte 
Material musste gesichtet und aus- 
gewertet werden. Da der Zeitplan 
sehr eng war, galt es jede Menge 
Aufgaben in kürzester Zeit zu be- 
wältigen, zu organisieren und 


MM CINEMA AO Femme 
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umzusetzen. Das Video wurde als 
komplettes Projekt vor Publikum 
präsentiert, inklusive einer DVD 
mit fachgerechter DVD-Gestal- 
tung. Übrigens entstand auch 
noch ein Video vom Making-Off- 
Team. Das Ergebnis kann sich se- 
hen lassen! 
www.vimeo.com/photomedienforum 


CGI: COMPUTER GENERATED 
IMAGERY ODER WISSEN WAS 
GEHT... BILDER MACHEN, OHNE 
BILDER ZU MACHEN... 


CGI ist eine besondere Art der Bil- 
derzeugung und sorgt aber auch 
für Unsicherheit in Bezug auf die 
Zukunft der Fotografie. Diese 
Technik, die ihren Ursprung in der 


HOP92ı Om e DO ass Imnkseher Q BE 
mumma 2 


Filmindustrie hat, fand Einzug in 
weiten Teilen der Automobil- und 
Produktfotografie Hier wurden 
bereits viele Werbemittel und Bro- 
schüren produziert, ohne dass je- 
mals ein Produkt real fotografiert 
wurde. Neue Tätigkeitsfelder, ver- 
bunden mit einem hohen Schu- 
lungsbedarf und großen Investiti- 
onssummen schrecken jedoch vie- 
le Fotografen vor einerintensiveren 
Auseinandersetzung mit dem The- 
ma ab. Es ist ein weiterer Bestand- 
teil im EVA-Lehrgang, der sowohl 
vom Know-how als insbesondere 
auch vom Equipment her, da die 
Rechner die äußerst komplizierten 
und lang andauernden aufwendi- 
gen Berechnungen leisten müssen, 
in Kiel möglich ist. Zwei Wochen 
Intensivtraining mit einem darauf 
spezialisiertem Trainer. An 12 Ar- 
beitsplätzen lernen die EVAs mit 
Cinema 4D und Maxwell Render 
die Möglichkeiten von CGlI ken- 
nen und setzen es zu einem Vor- 
gegebenen Thema mit individuel- 
len Lösungen um. 
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Auf Wunsch können EVAs im angeschlossenen Wohnheim untergebracht 
und während der Zeit von Montag bis Freitag voll verpflegt werden. Das 
Wohnheim hat insgesamt 37 Zimmer mit Bad und Wireless-Lan-Anschluss, 
wahlweise buchbar als Einzel-, Doppel- oder 4-Bettzimmer, Aufenthalts- 
möglichkeiten mit Fernseher, sowie Billardtisch und Kicker. 


LERNEN MIT SPASS 


Der Spaß an der Fotografie ist eine wichtige und notwendige Grundlage, 
um schnelle und nachhaltige Lernerfolge zu gewährleisten. Maximal 12 
Teilnehmer pro Lehrgang bieten daher auch ideale Möglichkeiten, gemein- 
sam zu lernen und voneinander zu profitieren. Sie sind die Basis für ge- 
meinsame Unternehmungen und Projekte, sich auszuprobieren, Erfah- 
rungen zu sammeln und sie miteinander zu teilen. Individuelle Förderung 
innerhalb des Lehrgangs ist Grundbestandteil des Lernkonzepts und lässt 
dem Einzelnen die Freiheit, sich innerhalb der heterogenen Gruppen zu 
entfalten sowie seine Stärken und Schwächen kennen zu lernen. 


AUSSTELLUNGSFLÄCHE 


Ausstellungen der Semesterarbei- 
ten oder Projektergebnisse finden 
in den verschiedensten Räumlich- 
keiten des Kieler Forums einen 
passenden Rahmen. Regelmäßig 
gibt es Foto-Arbeiten zu sehen, die 
auch nicht nur vom Publikum 
sehr gut angenommen werden. 


ff 
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UND DANACH: FREIZEIT 


Die zentrale Lage des Forums hat 
viele Vorteile: Schnell mit allen Ver- 
kehrsmitteln erreichbar, nur weni- 
ge Minuten zur Kieler Förde. Die 
Stadt Kiel und das Land Schleswig- 
Holstein bieten das ganze Jahr span- 
nende und interessante Veranstal- 
tungen sowie Freizeitaktivitäten 
an. Auch viele Sportarten haben 
hier ideale Voraussetzungen. 


Die Assistenzphasen der EVAs 
erfolgen in renommierten Foto- 
studios (Fotografenmeister, Dipl. 
Fotodesigner oder Dipl. Kommu- 
nikationsdesigner mit der Fach- 
richtung Fotografie) außerhalb 
Schleswig-Holsteins. Aber auch 
im Ausland sind selbstverständ- 
lich Praktika möglich. Um die An- 


ls ich mich 1987 nach 

meinem Studium für vi- 

suelle Kommunikation 
in Dortmund entschloss, als Wer- 
be- und Industriefotograf im Ems- 
land selbstständig zu machen, 
meinten viele Studienkollegen 
entsetzt zu mir: Was willst du 
denn im Emsland - Kühe fotogra- 
fieren? Nun, sie kannten die Regi- 
on nicht und schon gar nicht die 
enorme wirtschaftliche Entwick- 
lung in den folgenden Jahrzehnten. 
Es war eine wunderbare Entschei- 
dung, mich als Fotograf im Ems- 
land selbstständig zu machen. Ich 
habe in den letzten 25 Jahren Ein- 
blicke in viele kleine und große 
Unternehmen bekommen. Kein 
Tag war bzw. ist wie der andere. 


In den ersten Jahren durfte ich die 
nach wie vor für mich fantasti- 
sche Technik der Transrapid Mag- 
netschwebebahn dokumentieren, 
die zu dieser Zeit ihren Testbetrieb 
bei uns in der Region aufnahm. 
Mit Tempo 400 fliegen auf Höhe 
“0“. Da habe ich dann auch Kühe 
vor der Kamera gehabt. Seelenru- 
hig grasten sie unter der Trasse, 
während der Zug über sie hinweg 
rauschte. Jetzt ist das leider ein 
Stück Vergangenheit, die Anlage 
verfällt, geblieben sind viele tau- 
send Bilder. 


Es folgten dann rasch viele neue 
Kunden aus den unterschiedlich- 
sten Branchen, und ich erkannte 
den Bedarf an Fotografien für die 
Unternehmensdarstellung. Heute, 
25 Jahre später, zähle ich über 300 
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Ein Praktikumsbetrieb im Emsland 


forderungen des Berufsbilds und 
darüber hinaus die hohen Quali- 
tätsansprüche des EVA-Fotogra- 
fenlehrgangs zu gewährleisten, 
müssen die Praktikumsbetriebe 
bestimmte Voraussetzungen er- 
füllen, vor allem die Tätigkeits- 
bereiche und Studioausstattung 
betreffend. 


Unternehmen zu meinem festen 
Kundenstamm. Und es macht mir 
nach wie vor unglaublich viel Spaß, 
Einblicke zu bekommen, neue Men- 
schen kennenzulernen, Entwick- 
lungen zu beobachten. Fotograf ist 
für mich ein Traumberuf, es wird 
nie langweilig, man ist stets gefor- 
dert: Kreativität, Improvisation, 
Menschenkenntnis, technisches In- 
teresse, handwerkliches Geschick, 
kaufmännische Kenntnisse. Als 
selbstständiger Fotograf sollte man 
„multitalentiert“ sein. 


Diese Talente werden im Photo+ 
Medienforum Kiel ausgezeichnet 
gefördert. Das konnte ich am Bei- 
spiel von Schülern der Schule, die 
meinen Betrieb als Praktikumsbe- 
trieb ausgewählt haben, feststellen. 


Angeregt durch die Erfahrungen 
unserer Azubis entschied sich 
2011 eine unserer Praktikantin- 
nen, nach Kiel zu ziehen, um dort 
am EVA-Lehrgang teilzunehmen. 
Unsere "Eva" hieß Larissa und 
machte einen Teil ihres Praxis- 
Blocks ebenfalls bei uns im Mep- 
pener Fotostudio. Larissa unter- 
stützte uns tatkräftig und arbeite- 
te bei verschiedenen Projekten 
mit. Ein interessanter Fotoauftrag 
in dem Zeitraum war die Erstel- 
lung von Portraits unter dem Titel 
"Gesichter des Alters" in verschie- 
denen Seniorenheimen. Larissa 
hatte sehr viel Spaß beim Assistie- 
ren und am Set des Shootings, vor 
allem im Umgang mit den Men- 
schen. Sie half so mit, unsere "Mo- 
dels" aufzulockern und somit be- 


sondere Ausdrücke fotografieren 
zu können. 


Selbst kennengelernt habe ich die 
Schule dann auch vor zwei Jahren 
bei einem Shooting vor Ort in Kiel. 
Wir schossen Imageaufnahmen für 
die aktuelle Präsentation einer der 
besten deutschen Fotoschulen. Drei 
Tage lang habe ich Einblicke in die 
professionelle Bildungsarbeit des 
Photo+Medienforum Kiel bekom- 
men und dabei die lockere Atmo- 
sphäre in Verbindung mit einer 
Wissensvermittlung auf Top-Niveau 
kennen gelernt. Besonders beein- 
druckt hat mich das vorhandene 
umfangreiche Equipment, das den 
Schülern nahezu jederzeit zu Verfü- 
gung steht. Im Gegensatz zu manch 
staatlicher Berufsschule, wo es häu- 
fig an den entsprechenden finanzi- 
ellen Mitteln hapert, wird hier die 
Praxis großgeschrieben. 


Auch der enge Austausch zwi- 
schen Praktikumsbetrieb und den 
Lehrern war ausgezeichnet. Tele- 
fonate und persönliche Besuche 
der Lehrer bei uns im Studio zeig- 
ten das Engagement der Einrich- 
tung und ließen mich wissen, 
dass Larissa gut aufgehoben ist. 


Und nur so kann es funktionieren! 
Mittelmaß hat in unserem Job kei- 
nen Erfolg und eine Ausbildung in 
Kiel ist sicherlich eine richtige 
Entscheidung, um später im her- 
ausfordernden Alltag bestehen zu 
können. 


www.werbefotostudio.de 


PRAKTIKUMSBETRIEBE: 


www.adp-photostudios.de 
www.andre-reinke.de 
www.attilahartwig.com 
www.estherhaase.de 

www frankstoeckel.de 

www frank-wartenberg.com 
www.hgesch.de 
www.hoffotografen.de 

www ilanhamra.com 
www.jacobsenimage.com 
www.jovandenberg.com 
www.kombinatrotweiss.com 
www.livingart.eu 

www margaretha-olschewski.de 
www mountray.com 

www nordstern-studio.de 
www.olffappold.com 
www.orendt.com 
www.photomatzen.de 

www ralfbauer.de 
www.schickebilder.de 
www.747studios.de 
www.tpfotografie.de 
www.wattendorff.de 
www.werbefotostudio.de 
www.whitehall-photographie.de 
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FINALS 


Eine Auswahl an Prüfungsarbeiten des Abschlussjahrgangs 2014 


n der dreiwöchigen Prüfungs- 

zeit sind verschiedene Aufga- 

ben zu bewältigen. Am Ende 

steht die Prüfung vor der 

Fotografeninnung Schleswig- 
Holstein mit dem Gesellenbrief 
und dem Zeugnis des Photo+ 
Medienforum Kiel, als Nachweis 
der im 30-monatigen Lehrgang 
erworbenen Befähigungen. Gera- 
de in Deutschland, und insbeson- 
dere im inner- und außereuro- 
päischen Ausland, spielt der 
Handwerksstand mit einer quali- 
fizierten Ausbildung eine beson- 
dere Bedeutung und ist somit 
eine Entscheidung für die per- 
sönlichen zukünftigen Karriere- 
chancen. 


Die Besonderheit des Lehrgangs- 
konzepts EVA liegt nicht nur in 
der Erfüllung dieser Prüfungs- 
Anforderungen. Neben der hand- 
werklichen, technischen Ausbil- 
dung bietet es darüber hinaus 
den kreativ konzeptionellen Part, 
der unmittelbar an den Inhalten 
der Hochschulausbildung ange- 
lehnt ist. Fotografen, die morgen 
erfolgreich sein wollen, brauchen 
mehr als nur die technischen 
Möglichkeiten, ein gutes Bild zu 
machen. Vielmehr ist neben Krea- 
tivität und Individualität auch 
die Fähigkeit, Themenkomplexe 
in Bildern zu denken und sie um- 
zusetzen, von immer größer wer- 
dender Bedeutung. 


Zu den einzelnen Aufgaben der 
Prüfungszeit gehören die Gesel- 
lenprüfungsabschlussarbeit, be- 
stehend mit einem Großteil der 
einzureichenden Arbeiten auf ei- 
ner freien konzeptionellen The- 
menwahl. Dazu gehört ein vorge- 
gebenes Thema zu einem Schwer- 
punktbereich des Prüflings. Eine 
weitere Bildstrecke wird aus ei- 
nem nicht seinem Schwerpunkt 
entsprechenden Bereich gefor- 
dert, was dann eher einer klassi- 
schen Auftragsarbeit entspricht. 


Eine große Chance bietet daher der 
konzeptionelle Bereich, aus dem der 
Prüfling ein komplett freies Thema 
als Bildstrecke umsetzt und der da- 
mit die ganz persönliche Hand- 
schrift des Fotografen tragen soll. 
Dieser Teil besteht neben einer 
schriftlichen Konzeption aus der ei- 
gentlichen Umsetzung, die selbst- 
verständlich auch nach handwerkli- 
chen Kriterien beurteilt wird, und 
einer abschließenden Präsentation 
vor einem Fachgremium, dem Ge- 
sellenprüfungsausschuss der Foto- 
grafeninnung Schleswig-Holstein. 


Eine weitere Besonderheit im EVA- 
Lehrgang ist die Unterstützung 
durch erfahrene EVAs. In der Prü- 
fungsvorbereitungsphase stehen sie 
den angehenden Fotografen zur Sei- 
te. Eine gute Möglichkeit, sich aus- 
zutauschen, Fragen zu stellen und 
sich Tipps zu holen. 
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DORTHE PEPERKORN 
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KIM LEIFFKA 
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NIKOLAI FRERICHS 


JAN VOLBRACHT 
EVA VI1/11 


Es war Ende Oktober, die Tage wur- 
den kürzer, das Wetter immer 
schlechter, die Mountainbiketrails 
immer matschiger und gefühlt lief 
mir die Zeit für mein Konzept davon. 


Gut einen Monat vor der Gesellen- 
prüfung musste das Konzept für 
den freien Prüfungsteil Teil C abge- 
geben sein. Eine Idee hatte ich 
noch nicht wirklich, höchstens 


EVA /PREFUNGEN 


DIE LETZTEN METER! 


Abschlussarbeit Jan Volbracht 


eine grobe Richtung. Es sollte na- 
türlich eine Mountainbikestrecke 
werden. Das stellte mich allerdings 
vor mehrere Probleme. Da wäre das 
Wetter im Januar in Deutschland, 
dann natürlich die fehlenden Ber- 
ge in Kiel oder der Schnee in den 
Alpen, der Radfahren unmöglich 
machen würde. 


Während einer Tour mit dem Chef- 
redakteur vom Pedaliero erzählte 
ich ihm von einer Idee, nein eher 
von einem Traum. Er war Feuer 
und Flamme. Danach gingen aber 
noch 85 Tage, 32 Seiten Konzept, 78 
Mails, 19 Telefonate, 3 Flüge und 
7412 Kilometer ins Land, bis ich in 
Hamburg aus dem Flieger steigen 
sollte, mein Gesellenstück im Ge- 
päck und ein Grinsen von hier bis 
Meppen im Gesicht. 


Zweieinhalb Tage auf La Palma la- 
gen hinter mir. Erschreckende Mo- 
mente, wie der Augenblick, an dem 
auch am zweiten Tag der Wecker 
um 4:00 Uhr klingelte oder das Ad- 


renalin, das durch meinen Körper 
schoss, als der Mietwagen um 6:00 
Uhr morgens auf 2400 Metern 
Höhe anfing, auf den riesigen Stein 
zuzurutschen, der plötzlich aus 
dem Nebel auftauchte. Die eisigen 
Temperaturen oben auf dem Berg 
beim Warten auf den Sonnenauf- 
gang oder Steffi’s Sturz an der al- 
lerersten Location. Aber auch wun- 
derbare Eindrücke. Aus dem win- 


terlichen Kiel zu kommen und bei 
knapp 20 Grad aufLa Palma zu lan- 
den, belohnt einen für all die Orga- 
nisation und die Unsicherheiten 
im Vorfeld. Die 20 Minuten Siesta 
an den anstrengenden Tagen, der 
unglaublich leckere, gegrillte 
Fisch, den es Abends gab. Oder die 
saftigen, frischen Früchte. Die 
schwarzen Lavafelder, die roten 
Felsen, der grüne Dschungel, ein- 
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fach die ganze Landschaft und Ve- 
getation auf La Palma. Und am 
Ende das gute Licht und nicht zu- 
letzt das Arbeiten mit der sehr pro- 
fessionellen, deutschen Mountain- 
bikemeisterin Steffi Marth. 


Schlussendlich ist die Strecke her- 
ausgekommen, die auf diesen Sei- 
ten abgedruckt ist und mich ein 
wenig stolz macht! 


DIE DICKE BERTA 
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Projektarbeit Dorthe Peperkorn 


DORTHE PEPERKORN, 
EVAVII/1I 


Kurze Zeit später wurde Dorthe Pe- 
perkorn von einer Agentur im Na- 
men von Zeiss angerufen und am 
Telefon interviewt. Sie hatte Fotos 
zu ihrem Thema eingereicht, der 
Reisefotografie. Da sie Landschafts- 
aufnahmen in Verbindung mit 
Wasser bevorzugt, fiel ihre Wahl 
auf einen Leuchtturm. Die „Dicke 
Berta“, einer von 56 Leuchttürmen 
entlang der Elbe, steht in Cuxha- 
ven. In Dorthe Peperkorns Augen 
war die „Dicke Berta“ ideal für ihre 
Art von Landschaftsaufnahmen. 

Es entstand eine perfekt inszenier- 
te Fotosequenz in Schwarz-Weiss. 
Die Sichtweise, Helldunkel-Kont- 
raste, Entfernung und Nähe und 
das Spiel mit dem Licht lassen eine 
szenische Dramaturgie entstehen. 
So wird das eigentlich alltägliche 
Motiv eines Leuchtturms ins Über- 
dimensionale gesteigert, und in 
technischer Perfektion erzeugt. Ex- 
treme Gegensätze, perfekte Sze- 
nenwechsel, auch das quadratische 
Format und eben eine strenge Lo- 
gik des Bildaufbaus in Kombinati- 
on mit Scharz-Weiss schärfen noch 
mehr den Fokus der Bildaussage. 


SEMESTER- 
ARBEITEN 
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DORTHE PEPERKORN 
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GENERATION 
KABELBAHN! 


Max Ebert 


MAX EBERT 
EVA VII/12 


In dieser Strecke wollte ich mich 
einmal von der normalen Sportfo- 
tografie lösen und die Stimmun- 
gen bzw. den Kult, der an Wasser- 
skianlagen so herrscht, einfangen. 
Ich entschied mich für die bei uns 
in der Schule vorhandene Bronica 
Zenza, einer analogen Mittelfor- 
matkamera. Sie bietet durch den 
Lichtschachtsucher eine sehr inter- 
essante Beziehung zu den fotogra- 
fierten Objekten und ermöglichte 
es mir, diesen besonderen Blick 
winkel auf die Geschehnisse am 
Lift einzunehmen. Wakeboarden 
an Wasserskiliften wird in 
Deutschland immer populärer 
und gilt längst als Trendsportart. 
Die Bilder wurden im Auftrag für 
ein Wakeboardmagazin der größ- 
ten Wasserskianlagen in Deutsch- 
land produziert. 
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LARISSA WOCKEN 


42 
SEMESTERARBEITEN 


NIKOLAI FRERICHS 


SEMESTERARBEITEN 


MAXIMILIAN STERMER 


SEMESTERARBEITEN 


AUF DEN SPUREN 
VON ANSEL ADAMS 


Alena Gall und Eike Schleef bereisen den nordamerikanischen Westen 


ALENA GALL, EVA 111/07 
EIKE SCHLEEF, EVA 11/06 
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Mit Begeisterung bereiste der aus 
Kalifornien stammende Fotograf 
die nordamerikanischen National- 
parks, wo seine weltbekannten 
Landschaftsaufnahmen entstan- 
den. Inspiriert von seiner Leiden- 
schaft, machten wir uns auf den 
Weg, die Westküste der USA mit 
unseren eigenen Augen zu erkun- 
den. Nach acht Wochen und über 
10.000 gefahrenen Kilometern 
kehrten wir nach Deutschland zu- 
rück, im Handgepäck über 5000 
Aufnahmen von interessanten 
Menschen, verschlafenen Orten, 
gewaltigen Städten und vor allem 
von spektakulären, unterschied- 
lichsten Landschaften. Unter an- 
derem entstand auf unserer Reise 
auch eine Strecke mit Land- 
schafts-Selbstportraits. 


'k. Der Yellowstone liegt zu 96% 

in Wyoming, 3% in Montana und 
% in Idaho und ist der älteste Na- 
tional Park der Welt. Ein großer 
Teil des 8987 km2 großen Parks 
liegt auf der Magmakammer des 
Yellowstone Vulkans, des größten 
Supervulkans des amerikani- 


schen Kontinents. Der Park be- 
steht aus felsigen, von Geysiren 
durchlöcherten Vulkanlandschaf- 
ten, riesigen Nadelwäldern und 
weiten Wiesenflächen, in denen 
zahlreiche wilde Tiere leben, dar- 
unter Grizzly Bären und die letz- 
ten wild lebenden Bisons. 


EOS 5D Mark 2 - 40 mm - Blende 11 
- Zeit 1/80 - ISO 100 


. Das an der Grenze 
zwischen Utah und Arizona lie- 
gende Monument Valley diente 
schon als Kulisse für zahlreiche 
Hollywood Filme. Es liegt inner- 
halb der Navajo Nation Reservati- 
on und wird von den etwa 300 
dort lebenden Navajo Indianern 
verwaltet. 

Die Aufnahme entstand frühmor- 
gens, kurz nachdem das Gelände 
für Besucher geöffnet wurde. 


EOS 5D Mark 2 - 35 mm - Blende 11 
- Zeit 1/80 - ISO 100 


. Der Gene- 


ral Sherman gilt als der vom Volu- 
men größte Baum der Erde. 

Der Riesenmammutbaum steht 
im Giant Forest des Sequoia-Natio- 
nalparks in Kalifornien. Sein Alter 
wird aufetwa 1900 bis 2500 Jahre 
geschätzt. Er hat einen Stamm- 
durchmesser von etwa 10 Metern, 
eine Stammhöhe von 83,8 m und 
ein Volumen von fast 1500 Kubik- 
metern. 

Die Aufnahme entstand nachts 
bei fast völliger Dunkelheit. Ne- 
ben einer schmalen Mondsichel 
wurde ein SB 26 Blitz von Nikon 
und eine Taschenlampe zur Aus- 
leuchtung verwendet. 


EOS 5D Mark 2 - 45 mm - Blende 5 
- Zeit 10min - ISO 200 


www.alenagall.com 
www.eikeschleef.de 
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DOMINIC PACKULAT 
EVA V1/10 


chwarz-Weiß-Fotografie 
ist sein Thema, ebenso 
ungewöhnliche Entwick- 
lungstechniken. Nicht 
nur während der Ausbil- 
dung beschäftigte sich Dominic Pa- 
ckulat intensiv damit und mit „al 
ten“ Techniken, die er im Labor des 
Photo+Medienforum Kiel ausprobie- 
ren und entwickeln konnte, im 
wahrsten Sinne des Wortes. In ei- 
nem Interview mit Angelika Paape- 
Jonkanski erläutert er, warum. 


Was war Ihr erstes Schlüsseler- 
lebnis, sich mit Schwarz-Weiß- 
Fotografie zu beschäftigen? 


Ich glaube, mein Schlüsselerlebnis 
war, dass ich irgendwo gelesen hat 
te, wie einfach man doch seine 
Schwarz-Weiß-Filme zuhause ohne 
eine Dunkelkammer entwickeln 
kann. Die Neugierde wuchs, und 
kurzerhand war ich zu Besuch in 
Cuxhaven bei Norbert Balzer und 
absolvierte mit einem älteren 
Herrn aus der Nähe von Hannover 
einen Workshop zur Schwarz- 
Weiß-Fotografie , sowie Negativ- und 
Positiv-Entwicklung. Bei einem 
netten abendlichen Krabbenessen 
vermachte er mir eine kleine feine 
Dunkelkammer-Ausstattung. Tat- 
sächlich war dann auch noch zum 
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ESCHICHTEN IN 
HWARZ UND WEISS 


Dominic Packulat 


Glück der Getränke-Keller meiner 
Eltern groß genug, um auch diesen 
für die Fotografie in Beschlag neh- 
men zu können. Und so nahm die 
Schwarz-Weiß-Fotografie langsam 
ihren Platz in meiner Welt ein. 


Worin liegt der Reiz für Sie, mo- 
nochrom zu fotografieren? 


Der Reiz liegt in der heutigen 
Wahrnehmung. Fluten von Bil- 
dern müssen wir tagtäglich verar- 
beiten. Was sehen wir? Vor allem 
Signalfarben, die unser Auge in 
eine bestimmte Richtung lenken, 
um z.B. ein Produkt zu kaufen. 
Für mich ist das Monochrome ein 
Gefühl, fast eine Weltanschauung. 
Es geht um das eigentliche Bild 
und nicht mehr um das bunte Ge- 
wimmel auf Werbeplakaten. Redu- 
ziert auf das, was unser Tag aus- 
macht: das Licht. Sanfte Reflexe 
auf der Haut, auf edlen Stoffen, 
Spiegelungen im Wasser, in der 
Fensterscheibe. Dinge, die man 
gerne übersieht, die man zwar 
wahrnimmt, jedoch nicht bewusst. 


Was sehen Sie für sich als größte 
Herausforderung an der Schwaız- 
Weiß-Fotografie? 


Der Anreiz ist die Herausforde- 
rung, sich damit auseinander zu 
setzen. Mit einer Fotografie, bei 
der es nicht um Detailschärfe 
geht oder um die perfekte Wie- 
dergabe einer Farbe. Sondern es 
geht um ein Gefühl, welches 
aber nicht durch eine Farbe, son- 
dern vielmehr durch Bewegun- 
gen, Gesten und Mimiken der 
festgehaltenen Personen ausge- 
drückt wird. Und die Kunst und 
zugleich Herausforderung, die- 
ses Gefühl aussagekräftig in 
Grautöne umzuwandeln. Die 
Feinfühligkeit, sanfte Grautöne, 
etwa der leicht geröteten Wange, 
aber gleichzeitig auch der harte 
dramatische Himmel vor einem 


Gewitter, als eine gezielte Mög- 
lichkeit heraus zu arbeiten, Ob- 
jekte im Bild hervor zu heben 
oder förmlich verschwinden zu 
lassen. Im extremen in Schwarz 
und Weiß. 


Haben Sie Vorlieben für beson- 
dere Motive, die sich mono- 
chrom noch intensiver visuali- 
sieren lassen und welche Tech- 
niken benutzen Sie? 


Die Versuchung, "schöne" Fotos zu 
machen, ohne viel dahinter, gibt 
es bei einigen jungen Kollegen/in- 
nen. Das "dahinter", was eine Foto- 
grafie erst zum Bild macht, wird 
dann doch oft vergessen. 


Alles erzählt eine Geschichte, 
selbst die geschriebenen Worte, 
wann und wo immer ich auch die- 
se verfasse. Mit meiner Fotografie 
verarbeite ich Erinnerungen, Er- 
eignisse, aber vor allem Momente, 


die ich alleine, mit der Familie 
oder mit Freunden hatte. 


Für mich steht im Vordergrund 
ein Begriff, der oft zu einer Ge- 
schichte wird. Sie ist oft sehr kom- 
plex und schwer zu durchdringen. 
Mal gibt sie mehr, mal weniger 
über sich Preis, so wie ich von mir 
selbst. Die Geschichte besteht vor 
allem aus Gefühlen, die ich für 
meine Kreativität brauche. Aber 
auch, um andere von der Idee zu 
begeistern, wenn es z.B. um die 
Suche von Sponsoren geht. Nor- 
malerweise wird mit sogenannten 
"Moods' gearbeitet. Bilder, die 
eben Gefühle transportieren oder 
eine Stimmung, welche in den ge- 
planten Fotografien enthalten 
sein soll. Bei mir gibt es dafür den 
Text. So hat jeder die Möglichkeit, 
sein eigenes Bild zu erdenken und 
bekommt nicht schon etwas Ferti- 
ges vorgesetzt, was es am Ende 
dann ja doch nicht werden soll. 


Wie entstand der Kontakt zum 
Magazin Asian Fusion? 


Das "Asian Fusion Magazine" ist 
ein sog. Lifestyle Magazin und er- 
scheint vier Mal im Jahr mit einer 
Auflage von 44.000 Exemplaren. 
Vor allem geht es im Heft um die 
Asiatische Kultur in Berlin, um 
ausgewählte Restaurants, Schau- 
spieler, Modelle, Sportler, Musiker, 
aber eben auch um Mode. Um mir 
externe Meinungen über meine 
Fotografie einzuholen, habe ich 
Menschen aus der kreativen Wirt- 
schaft, Künstler und auch Heraus- 
geber von Magazinen angespro- 
chen. Dadurch bin ich auf den He- 
rausgeber des „Asian Fusion 
Magazine“ gestoßen, zu dem ein 
freundschaftliches Verhältnis ent- 
standen ist. Im Dezember ist die 
dritte Ausgabe in Folge mit weite- 
ren 12 Seiten meiner Fotografie 
erschienen. 


"International Giuseppe Sciacca 
Award". Wie kam es dazu? 


Mal wieder gab es eine lange Nacht, 
mal wieder eine neue Nachricht 
mehr. Es würde ein langes Ge- 
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spräch mit einer sympathischen 
jungen Frau geben, über mich und 
meine Fotografie. Irgendwie fand 
sie mich über 10 Ecken im World- 
WideWeb. Nach diesem sehr lan- 
gen und intensiven Gespräch sagte 
sie mir, sie hätte mich mit meiner 


Fotografie, mit meiner Leiden- 
schaft zum Alten und Schwarz- 
Weißen, für den sog. "Giuseppe 
Sciacca Award" nominiert. Was da- 
hinter steckte, wusste ich natür- 
lich recht schnell nach einer kur- 
zen Recherche. Eine Stiftung, die 
jedes Jahr Menschen auszeichnet, 
für die Art und Weise, wie sie an 
etwas Arbeiten. Zwei Tage später 
wusste ich, dass ich nach Rom fah- 
re, um in der Universität des Vati- 
kans den Preis für meine Fotografie 
entgegen zu nehmen. Und er war 
einfach da. Ein verrückter Moment. 
Neben Menschen, wie dem jungen 
Amerikaner Jack Andraka, der mit 
seinen 15 Jahren etwas gegen den 
Krebs erforscht hat, stehen zu kön- 
nen. Ein bisschen Bestätigung da- 
für, dass man sich den Dozenten 
gegenüber mit Ellenbogen gewährt 
hat und seine Leidenschaft zur "an- 
deren" Fotografie schon während 
der Ausbildung durchgesetzt hat. 


Wie sehen Ihre weiteren Ziele 
aus, die Grenzen der Schwarz- 
Weiß-Fotografie möglicherwei- 
se zu überschreiten? 


Die nächsten 3 Jahre bleibe ich 
erst mal in Berlin, um mein Studi- 
um zu Ende zu bringen. Gerne 
würde ich danach ins Ausland. 
Aber was bis dahin noch ge- 
schieht, weiß ich ganz bestimmt 
nicht. Die Zeit rennt, und mit ihr 
verteilen sich meine Kontakte 
mehr und mehr in die Welt. Tat- 
sächlich gibt es Pläne, etwas zu 
beginnen, was wohl noch keiner 
tat, aber dazu gibt es nächstes 


Jahr mehr. Wie sich ein Bild in der 
Chemie entwickelt, so entwickeln 
sich auch meine Ideen. 


Für die nahe Zukunft, das Jahr 
2014, steht schon jetzt eine Vernis- 
sage und 14-tägige Ausstellung in 
Berlin fest. Zudem wohl eine wei- 
tere im Sommer in Athen. 


www.dominicpackulat.de 
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UNSCHULDIGE ORTE. 
UND ERINNERUNGEN. 


Sebastian H. Schroeder und ein Stück deutscher Geschichte 


Wie bist Du zu der Ausschreibung 
„geschichtscodes“ gekommen? 


Zu den Aktivitäten des EVA-Lehr- 
gangs gehört es auch, die Teilneh- 
mer für Ausschreibungen zu be- 
geistern. Ein Dozent forderte uns 
auf, an der Ausschreibung „ge- 
schichtscodes“ teilzunehmen. Mit 
Unwissenheit tasteten wir uns an 
das Thema heran. Mein Bild eines 
Aktenarchivs aus Westdeutsch- 
land, das jeder für ein STASI-Ar- 


chiv hielt, regte zur Diskussion an 
und überzeugte die Jury. Nach der 
Preisverleihung lud mich dann 
Marianne Birthler, die damalige 
Leiterin der Bundesbehörde für 
die STASI-Unterlagen nach Berlin 
ein, um in den echten STASF-Ak- 
ten-Archiven und Gefängnissen 
zu fotografieren. Durch die span- 
nenden und zugleich schockie- 
renden Erlebnisse beeindruckt, 
begann hier meine thematische 
Auseinandersetzung mit dem Ar- 
beitstitel „Generation 2“. Als Teil 
einer „unwissenden“ Generation, 
die in der Schulzeit nur sehr we- 
nig über die Gründe der Volksauf- 
stände und der anschließenden 
Wiedervereinigung erfahren hat, 
fühlte ich mich beinahe verpflich- 
tet, gründlich zu recherchieren 
und dieses Thema zu bearbeiten. 


Wie arbeitet man sich an dieses 
Thema heran? 


Es war für mich Neuland und da- 
her sehr schwierig, einen Einstieg 
zu bekommen. Monatelange in- 
tensive Recherchen folgten und 
mir wurde klar, dass man daraus 
ein Lebenswerk machen 


sogar 


könnte. Ich habe die unterschied- 
lichsten Quellen und Dokumenta- 
tionen studiert, Internet-Recher- 
chen betrieben. Letztendlich wurde 
mir klar, dass die zeitgeschichtli- 
chen Orte eine ganz entscheidende 
Rolle in der Aufarbeitung spielen. 
Also besuchte ich Orte, die mir bei 
meinen Recherchen wichtig er- 
schienen. Die fotografierten Orte 
zeigen Bühnen deren Inhalte 
durch die Gedanken der Betrachter 
geprägt wird. Daneben entstehen 
Portraits von DDR-Bürgerrechtlern. 


Subjektivität und Objektivität ver- 
änderte sich und enorme Wissens- 
lücken sowie die bis dahin fehlende 
Auseinandersetzung mit dem The- 
ma machten die Arbeit an diesem 
Projekt nicht einfacher. Allmäh- 
lich entstand mein Konzept für 
eine Foto-Ausstellung. 20 Aufnah- 
men reichen aus, um das zu sagen 
was ich im Rechercheprozess her- 
aus arbeiten wollte. 8 Portraits, 12 
Landschaftsaufnahmen. Diese müs- 
sen all das aussagen, was ich in 
der Vorbereitung erarbeitet habe. 
Als Teil einer „unwissenden“ Ge- 
neration war es mir wichtig, eine 
Bildwelt zu liefern, um die Vergan- 
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genheit in der Diktatur nicht in 
Vergessenheit geraten zu lassen. 
Die Portraits sollen die Erinne- 
rungen der Zeitzeugen, die nie 
vergessen werden, wie sich der 
Freiheitsentzug angefühlt hat, 
reflektieren. Die Architekturbil- 
der geben diesen Erinnerungen, 
durch die leere und vermeintliche 
Sachlichkeit der abgebildeten Orte, 
ihren notwendigen Raum. Dem 
Betrachter, sowohl dem Wissen- 
den als auch insbesondere dem 
Unwissenden, sollen durch diese 
Fotografien die Chance gegeben 
werden, das Gefühl zu empfinden 
und durch das Abbild in das Sys- 
tem DDR einzutauchen. Aus der 
Verbindung der Portraits von Re- 
gimegegnern sowie Architektur- 
und Landschaftsaufnahmen der 
Orte, an denen der Freiheitsent- 
zug stattgefunden hat, soll ein 
Gefühl erzeugt werden, das zum 
Nachdenken anregt und gleich- 
zeitig das Ausmaß der vertusch- 
ten Unterdrückung erfassen lässt. 
Der Ausstellungsbesucher soll mit 
Fragen nach Hause gehen, sich - 
sozusagen als Ausstellungsnach- 
bereitung - selber weiter infor- 
mieren, um sie sich selber zu be- 
antworten. 


Wie kam es zu der Auswahl der 
Portraits? 


Zunächst fragte ich mich, ob ich 
überhaupt Portraits brauchen 
würde. Ich kam zu dem Ent- 
schluss, dass nicht ich, als jemand, 


der nicht in der DDR gelebt hat, 
eine Meinung über die Verhältnis- 
se in der DDR äußern sollte, son- 
dern diejenigen, die damals dort 
gelebt haben. Daher habe ich nach 
eingehender Recherche Zeitzeu- 
gen ausgewählt, die damals Erfah- 
rungen mit dem Staat gemacht 
haben. Ziel war es, Statements ver- 
schiedener Personen mit unter- 
schiedlichen Einstellungen zum 
System darzustellen. Sie blicken 
aus heutiger Sicht auf die eigene 
Vergangenheit. Roland Jahn, einer 
der Portraitierten, fasste es folgen- 
dermaßen zusammen: “Ich habe 
auch glücklich gelebt. Das Leben 
in der DDR war doch nicht wegen 
des Staates so schön, sondern 
trotz des Staates“. 


Wie liefen die Ausstellungs-Vor- 
bereitungen bis zur Vernissage? 


Das waren ganz unterschiedliche 
Bereiche. Zum einen der Kontakt zu 
den Personen, die für die Portraits 
vorgesehen waren. Kommunikation 
ist ein ganz wesentlicher Aspekt ge- 
wesen. Es war für mich auch hier 
absolutes Neuland, mit Personen 
der Öffentlichkeit umzugehen. 


Die Ausstellungs-Orte waren ganz 
verschieden. Die Bilder laden sich 
durch sie unterschiedlich auf. Jede 
Räumlichkeit verändert entschei- 
dend die Hängung der Fotos, sodass 
jedes Mal eine intensive Auseinan- 
dersetzung mit den Ausstellungs- 
räumen und der anschließenden 


Hängung stattfand. In einer Galerie 
hängen solche Bilder ganz anders, 
als in einer Gedenkstätte. 

Und letztlich ist der Zeitplan ein 
ganz wesentlicher Faktor. Die Ab- 
hängigkeit von Vorgaben, die sich 
im Laufe der Zeit ändern. Manches 
Mal war rotieren angesagt. Passt der 
Zeitplan? Kann alles pünktlich er- 
öffnet werden? 


Wie bist Du auf den Titel ge- 
kommen? 


Es gab lange Gespräche mit mei- 
nem Assistenten. Was zeige ich? 
Gibt es überhaupt schuldige Orte? 
Ein Ort ist per se unschuldig. Inst- 
rumentalisiere ich Orte? Die Erin- 
nerungen lösten ebenso Diskussi- 
onen aus. Rückblickend zu versu- 
chen, Erinnerungen in die 
Gegenwart zu holen. Mit der Ent- 
wicklung des Projekts stand gegen 
Ende dann auch bewusst der Titel 
fest: „Unschuldige Orte. Und Erin- 
nerungen.“ 


Wie war die Reaktion der Aus- 
stellungs-Besucher? 


Durchwegs gab es positive Reaktio- 
nen. Eine Rückmeldung war beson- 
ders beeindruckend, da angemahnt 
wurde, dass viel zu wenige die Aus- 
stellung sehen würden. ObwoHll al- 
lein in Bautzen etwa 100 000 Besu- 
cher im Jahr die Ausstellungen dort 
besuchen. Ich werde in jedem Fall 
weitere Ausstellungsmöglichkeiten 
organisieren. 


Was hat Dir die Ausstellung ge- 
bracht? 


Viele Erfahrungen in unterschied- 
lichsten Bereichen nicht nur in 
der Fotografie, für die ich auch 
sehr viel Lehrgeld bezahlt habe. 
Dazu gehören: Zeitgeschichte zu 
bearbeiten und zu verarbeiten. 
Eine Bildsprache zu finden. 

Mit der inhaltlichen Entwicklung 
einher ging selbstverständlich 
auch die technische Entwicklung 
voran. Sprich, ich habe Kameras 
ausgetauscht. Zwischendurch auch 
mit Polaroid-Kameras fotografiert. 
Krisen bewältigen und spüren, 
wann beginnen sie und wann hö- 
ren sie auf. Kommunikation zu ver- 
feinern, egal ob mit Menschen vor 
der Kamera oder mit Ausstellern. 
Überhaupt eine lange Zeit für die 
Vorbereitung eines Projekts zu ha- 
ben. Grundsätzlich sich mit der 
Frage zu beschäftigen, in welchen 
Zeiträumen kann man und letzt- 
endlich muss man denken. 


Am wichtigsten ist es mir festzu- 
halten, dass die Auseinanderset- 
zung mit einem Thema Zeit 
braucht. Und am glücklichsten 
hat es mich gemacht, eine so 
große Öffentlichkeit mit meinen 
Bildern ansprechen zu können. 


wwn.shschroeder.com 
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COVERFOTOWETTBEWERB 


COVERFOTOWETTBEWERB 


Die eingereichten Arbeiten waren dieses Mal sehr un- 
terschiedlich, aber alle durchweg von hervorragender 
Qualität, sodass die Wahl extrem schwer fiel. 


Gewonnen hat eine Arbeit, an der gleich drei Fotogra- 
fen beteiligt sind. Und nicht nur hinter, sondern auch 
vor der Kamera aktiv waren! Kim Löffka, Max Ebert 
und Jan Volbracht haben zum ersten Mal eine Grup- 
penarbeit eingereicht. Unter schwierigen Bedingun- 
gen mussten sie die location und den einen richtigen 
Augenblick in extrem schneller Bewegung festhalten. 


MA 
. Br s FOTOGR AFEN 
Was für ein spritziges Ergebnis! 


A MACHT FOTOGRAFEN - 


EV 


Der Preis, eine D-Lux 6 von Leica, wurde den Gewin- 
nern feierlich von Bernd Jurczok überreicht: „Wir 
freuen uns sehr, dass unsere Spende so toll ankommt 
und wir den fotografischen Nachwuchs damit för- 
dern können“ 


Zur photokina 2014 in Köln wird am Stand des 
Photo+Medienforum Kiel zum sechsten Mal der Co- 
verfotowettbewerb zum EVA-Magazin ausgelobt. Alle 
EVAs sind herzlich eingeladen, mit dabei zu sein. 


Neben der Verteilung auf Messen wird das EVA-Maga- 
zin an namhafte Fotografen im In- und Ausland sowie 
Verbände und Fachorganisationen versendet. Ebenso 
an den Vorstand und das gesamte Kuratorium des 
Photo+Medienforum Kiel, das aus Entscheidern der 
Industrie, des Handels, der Presse und Verbände der 
Foto- und Medienbranche sowie weiteren Kooperati- 
onspartnern besteht. 


we. - De" Fi Ze a ae 
MAX EBERT. JAN VOLBRACHT. KIM LIIFFKA 
EVA VII/12 EVA VI/11 EVA VII/11 


GUNNAR EICHWEBER MAX EBERT JULIUS STUCKMANN GUNNAR EICHWEBER 
EVA VI/10 EVA VII/12 EVA V11/11 EVA V1/10 


ALUMNIRTREFFEN 


ALUMN!I 


EVAs kommen zurück 


Alle zwei Jahre findet in Kiel das 
EVA-Alumni-Treffen statt. Eine 
gute Möglichkeit, sich wiederzuse- 
hen, Erfahrungen auszutauschen, 
andere EVAs kennen zu lernen 
oder einfach über alte Zeiten zu 
plauschen. Kontaktbörse für Infos 
und Aufträge. Eingeleitet wird 
diese Veranstaltung mit spannen- 
den Vorträgen von Fotografen-Ex- 
perten, die aus ihren jeweiligen 
Spezialgebieten Neues berichten. 


Abends wird dann bei einem Buf- 
fet sicher die eine oder andere Ge- 
schichte zum Besten gegeben. 
Manchmal sind es auch Fotos, Vi- 
deos, Spiele oder Überraschungs- 
einlagen. Die aktuellen EVA, die 
die Veranstaltung jeweils organi- 
sieren, lassen sich immer etwas 
Besonderes einfallen. Der Termin 
für das nächste Alumni-Treffen 
2015 wird rechtzeitig über alle 
Medien-Kanäle bekannt gegeben. 
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SOCIAL MEDIA 


en sinnvollen und ef- 
fektiven Weg über un- 
terschiedliche Medien 
in die Öffentlichkeit 
zu finden, ist eine der 
wichtigsten Grundlagen für Foto- 
grafen. Marketing und Kunden- 
bindung kann so schon während 
des Lehrgangs geübt und auch da- 
nach gepflegt werden. 
Selbstverständlich ist EVA auch 


EVA is on! 


im Internet präsent. Unter www. 
eva-macht-fotografen.de stehen 
alle Informationen zu Eva. Daten, 
Facts und natürlich ganz viele fo- 
tografische Arbeiten von ehemali- 
gen und aktuellen EVAs. Wenn 
über Projekte, Fotoshootings, 
Wettbewerbe berichtet oder span- 
nende Informationen veröffent- 
licht werden sollen, ist hier eine 


gute Möglichkeit, schnell und auf 


kürzestem Weg mit dabei zu sein. 
Ansprechpartner: Frank Becker 
eva@photomedienforum.de 


Presse 

Darüber hinaus gibt es natürlich 
auch für die EVAs Möglichkeiten, 
in der Fachpresse zu veröffentli- 
chen. Ansprechpartner: Angelika 
Paape-Jonkanski, angelika.paape® 
photomedienforum.de 


FACEBOOK UND TWITTER. 
BITTE MELDET EUCH! 


Facebook ist sicherlich im Augen- 
blick eine der wichtigsten Social 
Media Plattformen, die das Internet 
zu bieten hat. „Eva macht Fotogra- 
fen“ hat im vergangenen Jahr die 
eigene Facebook-Seite neu aufge- 
stellt und ein Betreuerteam aus Do- 
zenten und ehemaligen EVAs ge- 
schaffen. Seit neuestem ist EVA 
auch auf Twitter aktiv. Unser Ziel 
dabei ist nicht einfach nur die Schu- 
le auf weiteren Plattformen auffind- 
bar zu machen, sondern uns liegt 
der Service-Gedanke besonders am 
Herzen. Wir wollen mit den Seiten 
eine zentrale Anlaufstelle für akti- 
ve, ehemalige und vielleicht zu- 
künftige EVAs bieten. 

Wichtiger Bestandteil dieser Sei- 
ten sind die Präsentation der Un- 
terrichtsinhalte, Arbeiten und 
Praktika der aktuellen EVAs. Dar- 
über hinaus die Vorstellung inter- 
essanter Veröffentlichungen, Aus- 
stellungen oder Projekte ehemali- 
ger EVAs, das Teilen von wichtigen 
Ausschreibungen, sowohl für Be- 
rufwie auch Wettbewerbe, und das 
Präsentieren von besonders span- 
nenden fotografischen Neuigkei- 
ten. Darüber hinaus stehen wir für 
Fragen jeglicher Art zur Verfügung 
und stellen durch kurze Kommu- 
nikationswege sicher, dass die je- 


Erik Schlicksbier 


weilige Frage den bestmöglichen 
Ansprechpartner erreicht. 
Allerdings leben soziale Medien 
vom Mitmachen Aller. Auch die 
EVA-Seiten werden dann Allen am 
meisten bieten können, wenn Ihr 
uns dabei unterstützt. Informiert 
uns über Eure neuen Projekte, über 
spannende Praktika, anstehende 
Ausstellungen und Veröffentli- 
chungen, teilt uns auch spannende 
Nachrichten, Jobs oder Wettbewer- 
be mit, damit wir sie mit allen auf 
der Seite teilen können. 

Schickt uns dafür am besten direkt 
über die Facebook-Seite eine persön- 
liche Nachricht, sodass wir uns dar- 
um kümmern können. Und natür- 
lich hilft uns jedes „Like“ und jedes 
Teilen der Seite, damit möglichst 
viele unsere neue „EVA macht 
Fotografen“-Seite auf Facebook 
finden, bzw. unter @EVAFotogra- 
fen bei Twitter. 


www.facebook.com/ 
fotografenmacheneva 
Twitter: 
@EVAFotografen 


Ansprechpartner: 
Erik Schlicksbier 
erik@schlicksbier.com 
www.schlicksbier.com 


DIPPPPPOPFPPITTTUPUPPPUUUPPELLELI TU UUUPUUPETERRLLELT I UUPDOUELUEUERTELTI I PUOPeeOe Tee 


27. JANUAR 2014 
START EVA-SOMMER-LEHRGANG 2014 


5. APRIL 2014 
EVA-AKTIONSTAG IM 
PHOTO+MEDIENFORUM KIEL 


28. MAI 2014 
ABSOLUT°KARRIERE IN HAMBURG 


‚auusssennan 
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TERMINE 


18. AUGUST 2014 
START EVA-SOMMER-LEHRGANG 2014 


16. - 21. SEPTEMBER 2014 
PHOTOKINA IN KÖLN MIT COVERFOTO- 
WETTBEWERB EVA-MAGAZIN NR. 6 
MIT LEICA AM STAND DES PHOTO+MEDIEN- 
FORUM KIEL AUF DER PHOTOKINA 


8. NOVEMBER 2014 


UV 


DPPPTELTITUUUPPUUPUPUUELLELTITUUUUEPUUOTERPELELTIETUUUUOPEROTELTELT U OOUEUEUerOrer 


16. NOVEMBER 2014 
ANMELDESCHLUSS EVA 2015 (WINTER- 
LEHRGANG) 


5. DEZEMBER 2014 
ABSOLUT°KARRIERE IN STUTTGART 


DER TERMIN FÜR DAS NÄCHSTE 
EVA ALUMNI TREFFEN IN KIEL WIRD FÜR 
2015 RECHTZEITIG UNTER 


Larissa Wocken 


Angelika Paape-Jonkanski M.A. 


FSC* C117819 


31. MAI 2014 EVA-AKTIONSTAG IM WWW.EVA-MACHT-FOTOGRAFEN.DE 
ANMELDESCHLUSS EVA 2014 (SOMMER- PHOTO+MEDIENFORUM KIEL UND WWW.PHOTOMEDIENFORUM.DE 
LEHRGANG) BEKANNT GEGEBEN 
HERAUSGEBER AUTOREN KONZEPT Fotorechte liegen beim 
Photo+Medienforum Kiel eV. Frank Becker Frank Becker Photo+Medienforum Kiel 
Max Ebert Angelika Paape-Jonkanski M.A. Alle Rechte vorbehalten 
FOTOGRAFEN Alena Gall Carolin Zorn 24 
Frank Becker Silke Güldner al EV Magazin ei 
ae Hbent Ute Nolte GESTALTUNG EN 
Nikolai Frerichs Angelika Paape-Jonkanski M.A. Carolin Zorn nu 
Ntmeeıll Dominic Packulat Feldstraße 9-11 
Silke Güldner Dorthe Peperkorn DRUCK ah 
Friedrun Reinhold 
Leila Ivarsson er ee Druckhaus Leupelt, Handewitt —— 
Kim Löffka Eike Schleef O 
Katharina Löwe Erik zz AUFLAER | 
Michael Nagel Stefan Schöning En PHOTO+ 
Dominic Packulat Sebastian H. Schroeder 1.500 Stüc MEDIENFORUM 
Dorthe Peperkorn Frank Stöckel KIEL 
Friedrun Reinhold Jan Volbracht SCHRIFT 
Eike Schleef DIN Next Rounded KONTAKT: 
Stefan Schöning TITELBILD Swift Tel.: 04 31-57 97 00 
Sebastian H. Schroeder Max Ebert, Kim Löffka und Jan Fax: 04 31- en 
Frank Stöckel Volbracht PAPIER eva@photomedienforum.de 
Maximilian Stürmer Novatech Satin 
Stephanie Syfus REDAKTION 
Jan Volbracht a 
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SUNÄSNIPER 


The Original SNIPER STRAP - made by SUN-SNIPER. 


NEU! 
Der ZICK-ZACK 
SHOCK-ABSORBER 
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POWER 
TO YOUR 
NEXT STEP 


Mit EOS 70D einen 
Schritt weiter: 
Einmalige 
Momente 
festhalten, mit 
sieben Bildern 
pro Sekunde. 


Canon 


you can 


Einen Schritt weiter: Infos auf canon.de f YouTube © Brutus Östling. Canon Ambassador 


FARBGENAUIGKEIT 
DER SPITZENKLASSE 


Aktuelle Aktionen zu 
Epson Großformatdruckern 
finden Sie unter 
www.epson.de/lfp-promos 


KONSISTENTE UND GENAUE FARBEN BEI JEDEM AUSDRUCK 


Fotos und Kunstdrucke in originalgetreuen Farben mit dem Epson Stylus Pro 4900. Die 
Epson UltraChrome HDR-Tinten und der innovative Epson TFP-Druckkopf bieten einen der 
größten Farbräume auf dem Markt. Für höchste Standards bei der Reproduktion von 
Kunstwerken mit einer außergewöhnlichen Qualität und Langlebigkeit sorgt die Epson 
Digigraphie®. Mit dem Epson Stylus Pro 4900 erhalten Sie erstklassige Ausdrucke, jederzeit. 


www.epson.de 


DIGI „‘: EPSON 


GRAPHIE 2 ———HDR. 
byEPSON Hicm Dynamic Rande EXCEED YOUR VISION 


[ m = === 22... ee... ZZ 
PANTONE ist das Eigentum von Pantone LLC. 98%ige Deckung nach dem PANTONE FORMULA GUIDE für die beschichtete Palette, basierend auf 
Epson Proofing Paper White Semimatte, gedruckt mit Epson Druckertreiber bei 2880 x 1440 dpi. PANTONE-Deckungswerte können beim Drucken 
mit Dritthersteller-RIPs abweichen. 
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/ Stabiles und doch leichtes Metallgehäuse DAS BESTE FÜR DEN 


// Einfache Bedienung und hohe Zuverlässigkeit EINSTEIGER - 
// Regelbereich über 6 Blendenstufen in 1/10 Stuen PREISWERT STATT BILLIG 
// Helles 300 W Halogen-Einstelllicht mit aktiver Kühlung ITEGRA MINI 300 / 600 


// WWW.HENSEL.DE 


HENSEL 


BE FE MADE IN GERMANY PERFORMING LIGHT 


& 
LEICA M 


Messsucher. Vollformat. Und die besten 
Objektive der Welt. 


Werzum ersten Mal durch den Sucher einer Leica M blickt, wird die Welt der Fotografie neu entdecken. 
Denn durch den Messsucher sehen Sie die Welt, wie sie ist, und nicht, wie das Objektiv sie Ihnen zeigt. 

Darum können Sie mit der Leica M Aufnahmen vorausschauend komponieren. Für lebendige Bilder in 
atemberaubender Qualität. Dafür sorgen ein einzigartigerVollformatsensor und die besten Objektive der 

Welt. Sind Sie bereit für die wahre Sicht der Dinge? 


Entdecken Sie mehr auf www.m.leica-camera.com 


Leica Camera AG | Am Leitz-Park 5 | 35578 WETZLAR | DEUTSCHLAND | www.leica-camera.com 


IAM THE NIKON DE. Ich bin die Fusion von Nikons 
legendärem SLR-Design und aktueller Digitalkamera-Technik der 
Profiklasse. Ausgestattet mit mechanischen Bedienelementen 
höchster Präzision sowie einem 16,2-Megapixel-FX-Bildsensor mit 
einer ISO-Empfindlichkeit, die bis zu 204.800 erweiterbar ist, 
verbinde ich zwei Welten zu einer einzigartigen Kamera. nikon.de 


At the heart of the image 
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Der Moment, in dem Sie das Außergewöhnliche 
im Alltäglichen entdecken. 


Für diesen Moment arbeiten wir. 
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Sammler des Augenblicks: Es gibt diese kostbaren, unwiederholbaren Momente, in denen sich in einer Sekunde 
eine ganze Geschichte erzählt. Mit seiner Lichtstärke, der kompakten Bauweise und dem kurzen, präzisen 
Drehwinkel des Fokus ist dieses gemäßigte Weitwinkel ideal, um außergewöhnliche Situationen einzufangen. 


www.zeiss.de/mundospassion 


Besuchen Sie uns auf der photokina 2014 | 16.- 21.9.2014 | Köln 
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We make it visible. 
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BEST IN PRINT 


fotografeninnünge FUJIFILM HASSELBLAD 


Manfrotto 


OLYMPUS Panasonic PCP Hr 


PARTNER A RICOH COMPANY 


Your Vision, Our Future 
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